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Beantwortung 

einiger Einwürfe^ die dem Tanzen von feilten 
Feinden gemacht werden, 

^'^^ 

D J^'a ich eine An\rei(iing zur rcgclmafll- 

jA"^^ g^*^» frcycn und leichten Execution 

/-iS^^^k der franzöfifchen und engli(chen Con- 

^^&^hJm trc- Tanze Überhaupc, infonderhck 

aber derjenigen, die in gegenwärtigem Verfucho 

von mir fclbft entworfen find, zu geben Willens 

(b^fcheinc es mir zur Beförderung meines 



bm 



Endzwecks nicht ganz unichicklich zu (eyn, venu 
ich einige Zvcifel» Vdche gegea die 'Moraliuc 
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des Tanzcns erhoben zu werden pflegen, abzu- 
lehnen fache. Zv-ar erwartet man mit Recht 

xcinc folche Widet legung viel eher von einem Mo- 
raliften, der die Gründe, welche fiir oder wider * 
das Tanzen ftreiten, nach richtigen philofophifchen 
und theologifchen Einfichten gegen einander abzu- 

.meflenwcis, als von einem Manne, der die Tanz- 
kunft felbft ausübt, und andre darinn unterrichtet} 
denn die Entfcheidung diefes letzteren wird den 
Mehreften parteyifch dünken. Gleichwol hoffe 
ich, in Anfehung diefer meiner Unternehmung, 
wcnigftcns Entfchuldigung zu verdienen, und zwar 
aus einer zwiefachen Urlache: erßlichy weil es al-s 
lerdings fchon an und für fich die Pflicht eines 
jeden ehrlichen Mannes ift , das Nahrungsgcfchäftc, 
dem et,fich widmet, (es mag nun daflclbc in der 
Ausübung einer Wifl'enfchaft, oder Kunft, oder 
Profcffion beftehn,) forderfamft von der morali* 
fchen Seite zu unterfuchen, um dadiurch zu einer 
beruhigenden Ueberzeugung zu gelangen, dafs er 
daflclbe ohne Verletzung feines Gewiflcns treiben 
könne, hingegen davon abzuftehen, Co bald er 
cindcht, da(s Vernunft und Religion fich dawider 
crklä'reiu Mein zvjeiter und Vornehmfter Bewe- 
gungsgrund aber, warum ich es wage, meinenv 
werkchcn eine Rechtfertigung dcs.Tanzens voran 
zu£*tzeii, bcftdit darinn, vcil ich felbft von ver<» 
:'V ' ' '^ ^ ' . - ^ . ^^j 



fchiedeneh hohen Gönnern gleichfam aufgefbdcr^ 
worden bin, die Rechtmäfligkcit der Tanzkujift 
gegen diejenigen von meinen Freunden ötfentlich 
zu vertheidigcn, die dicfelbe, theils aus einem 
Virklich frommen, aber nur nicht genug aufge* 
klärten Grundsätze, theils aus übelverftandcnen 
Autoritäten heidni(cher lind chriftlicher Schriftftel- 
1er 9 theils auch wol liur'aüs Spitzflndigkeic und 
Difputirfucht, bey mancherley Gelegenheiten ge- 
gen mich haben beftreitcn wollen. Dabin rechne 
ich für dicfcsmal die mir ziun öftern entgegen* 
gefetzte Aus(prüchc eines Cicero, eines Königs 
Alphoksus, und aus den neuern Zeiten feines 
BoGATZKT, Die beyJcn erftern , * welch* das' 
Tanzen nut von der Seite der äuATerlichen Ehrbar-' 
keit und des Wohlftandes anzugreifen fcheinen,- 
bedürfen nur einer richtigem Auslegung; und d^ 
Zeugniß des vorerwähnten Haliilchcn Goctcsgc- 
lehrten , welcher das Tanzen zu einer, der* ver- 
dammlichften Sünden machen will, muß'vornem- 
lich aus Gründen, welche die geofFcnbarte Religion 
an die Hand gibtj umgcftöflcn - Verden ; und da- 
ich, um diefes Letztere auf eine gcnugthuendc Art 
leiften zu können, meine eigene Kräfte für allzu- ' 
(chwach erachte, fo nehme ich das bundige t/^r^' 
lögifcbe Bedenken zu Hülfe, welches chemah voa 
dem IMeeJiifcben und Hamhirgifchen hochchrwür-^ 

A ^ ' ■-— ' 



Digitized by 



Google 







Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



/3/-.^fr- 



Wmimmm 



mßmmmm^mm 








\ 



I 



Pradifche 



Einleitung 

.in die 

Choregraphie 



oder 



DicKunft, einen Tanz durch 

CIioTjclcrc und Figuren 



Pitt 



6. Franzofifcben Contre-r 

und 

12. Eiiglifcbcn Country - Tantzeii 

für das 

Erftc halÖe'jahr 1768/ 

Vcrfadcc und herausgegeben 
von 

Thcodorus Francifcus Pcterfen. 

Hamburg, 
gcdnckc bey fcL Joliaoo Lucas Coorad Kdoiga Wictwe» 
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pflegte» ob er (Cicero) einen Spruch durch die» 
Rcdekunft mit veränderten ^onen» oder ob Ro** 
»cius.denfelben durch die Geberdekunft mit ver-^ 
änderten Geberden» öfterer auszudrücken vermö«^ 
gend ^ äre. Er vertrat endlich denfelben vider die^ 
Anklage feines Compagnons» velcher ihn eines ' 
Betrugs belchuldigcn Nrollte, und überhäufte ihn») 
vor dem ganzen RömÜchen Rathe, mit vielem* 
Lobe, (bvol feiner Redlichkeit, als feiner Kunft 
und Ge(chicklichkeit. ^regen» in folgenden Aus«^ 
drücken: ^^ Kosciti $ folke feinen Kunflgetioffen be^ 
• ^trpgen haben i kann iool eine folcfie Mifsband^' 
^Jung bey, einem Manne Statt ßnden^ der^ beinr 
• Gott der Treue f ich fage es frej heraus^ mehr 
« Treue ab Kunß^ mehr Wahrheit als Gefchick^ 
^litbkeit iH'Jieh\beßttjeti den, das romifche Volk 
^für^eiinen npsf^ ..btjffrn Mann^ als gr offen Ballet^ 
« UmAfhiiltl dir fcu}ol. dir vArdigfle auj ^ dei[ 
^ Schautihie iß^ feiner Kunß Wiegen f als er de$[ 
« Würdigße aufdeniRatbbaufe feyn könnte^ w<^. 
fien feiner B^tha/tpng von fißer lJwnßändigKeit\ 

• : : a) Was den Aüsipruch des caftili^nifchen Ken 
«igs ALpkohsus- bctriftf welcher fagt: Saltatos* 
rem &SCultum;eb ttntum diflingui, quod illd 
tora ,vita,. iftcv-^ilum fältat> ;'ilulrefcat,/ d; ij 
Zwißben einem l^nxM und NätfeB/ey/kisn ande* 
c^' '•••! . ? A . rer 



x^ 



rer Unterfcheid^ als dafs diefer alle fein Lebtage ^ 
jener aber nur^ fo lange er tanzet 9 ein Narrfey: 
Co haben die Feinde und Verächter des Tanzcns 
eben keine groflc Urfäche» auf dicfc Worte, die 
aus dem \rci(cn Munde eines gesalbten Hauptes- 
gefloflcn, Ach et>ras zu Gute zu thun, oder (clbige' 
für eine Schurz^rehr ihres Vonirtheils anzufchcn. 
Denn da eben dicier König nachmals mit des Kajr- • 
(en Erioerici GcmJin tanzte, und es ihm vor«' 
geworfen \rard, da($ er vidcr feinen eigenen; 
Grundfätz gehandelt härte, gab er zur Antworte 
Es (cy nur derjenige närrifch und unNt'ciic , vclcher 
aus Frechheit und Muthwillen tanzte } ver abcr,^. 
fo wie Er, es Ehren halber thäte, der fey keines- 
veges fchelten$\rerth *). Da nun bekanntlich' 
ein jeder Menfch der hefte Ausleger feiner eigenen ' 
Wonc ift, fo u'irddie rechte Etklärungdiefes, an- 
(ich mehr finnreichcn und hitzigen, als gründli-' 
eben, Spruchs Alphonsi fchon hinlänglich am 
Tage liegen, ohne mich, länger dabey aufhalten 
'sEU dürfen*. ^ 

3) Aber man bemühet (ich auch, viele Sprii- 
chc göttlicher Schrift dahin zu erklären, dafs das 
Tanzen mit dem \rabren Sinne des reinen Cbriften« 

ouns 

*} Acoeif SjU. Pas. ltb*2« de Xeb. Geft« Alf hoofi* 
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tums nimmermehr befteheh könne. Herr von: 
BoGATZKY legt hievon einen öffcncUchcn Bcweitf 
ab *). Er läfsc es /ich nicht allein genug feyn, 
dafs er am unten angeführten Orte (pricht: ^ Dar^ 
^gmze Gefitz Gottes nadh allen Geboten fagei^ 
* Laß dich nicht getüßen! * (bndern er fiicht dar- 
aus , vermittelft einer gerährlichen Confequenzma«t 
chercy, gar ein be(bnderes Verboth zu foriniren,- 
vodurch das Tanzen zu einer verdammlichen Sunde: 
gemacht verde; und (o bald er damit fertig ift, (b? 
vird es ihm leicht, (einen einmal angenommenen^ 
Grund(atz eben (b zu behaupten, wie er denfclbeii' 
abgenommen. Die(esiftvon ihm ge(chehen **),; , 
und ferner ♦*♦) fagt er: «Endlich könnten hochi 
«.einige Ein\riirfe der genieinen Leute angeführet^ 
« und ^derleger;vrerden: (ie find aber (b nichtig ,> , 
*^ — — * — — . u. (I f. denn (bnft müßte auch gut' 
«(cyn; •^eiin man einen Mcnfchen ha(ste. Ja gar^ 
«erwürgte. ^ Ohne Zxr^eifel vergißt er fich hier' . 
in dem übertriebenen tifer (einer Frömmigkeit^^' 
Ift CS denn Unrecht, dem Würgen undHaflTen eine* 

...... ,^. , . . ,^8^ 

'♦) In fcificr fchriftniifligen Beaocwortiing J^r Frage; 
was TOD dem wdtOblidiea Tanzen za halten fef>^ 
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gewifle Zeit zu büftimmen? das göttliche Ge(en5 
befiehlt ja ausdrücklich, die Ucbelthäter zu wür« 
.gen und das Arge zu ha/Ten« Man kann hier mit 
einer kleinen Veränderung fagen, was ein gewi^ 
;fer Schriftftellcr fagt: ^ Es ifl fehrwaKrfcheinlich^ 
« Jafs die Entzückungen der Myßiker nicht fowot 
,^aus einem vollen Herzen ^ als aus einem leeren 
.« Gehirne kommen, y^ Nachdem nun Herr vonBo* 
'GATZKT allen Einwürfen begegnet zu haben glaubt^ 
fo ift er auch derMcynung, daß ihm das Tanzen 
von der heften Seite bekannt fey. Er fagt dcßfalls 
•*): « In diefer Schrift haben wir nun bisher die 
« eitele Weltluftbarkcitcn in ihrer heften Geftalt, 
^ gefchildert. ,1 Allein man findet bey die(em 
Schildern das ^ahre und FaUche (b (ehr mit einan« 
der vermengt, daß es beficr gewesen wäre, wenn er 
crft Licht und Schatten zu unrer(cheiden gelcrnet^ 
bevor er fich unternommen hätte, zu fchildern. 

Es fehlet hiebey zwar nicht an (bichen SchM- 
(cn, welche mit ihren Vorderfätzen ihre Rich<- 
tigkeit haben, ihre Mittelfätze aber find äufierft 
ichwach und verwerflich, weil fie größtentheiU 
wider die chriftliche Sittenlehre verfaflet find, wel« 
fhe ,will, daß man alles zum heften auslegen (blJ. 
^. .. -^ . t . ••. ,v • - . • ..^ -Wärt 



Digi-tized *by 



Google 



Digitized by 



Google 



» * ■<«■■ 



-U- 



iirTBuliLiyrt nnatwi • !"• •-*- - 



T4 



«S8S?> 



' W2rc CS doch dicfcm Gottcsgdchrtcn möglich 5 da 
Gutes zu gedenken, '^o er nichts als Arges geden- 
ket! Hätte er zu dulden gelcrnet, er vürde gc\ri{s 
-auch am Tanzen Gutes, er Nriirdc Frömmigkeit 
.lind wahre Tugend, auch mitten unter dem, was 
'ihm Lafter dünket, finden. Daß aber der Mangel 
• '^ler Duldung die Seele verhärte, ift unvermeidlich. 
'Wie ift CS möglich, daß man dicMenfchen zärr- 
elich liebe, die man verwirft? welche Liebe kann 
mian unter denen erhalten, die man verdammet? 
«le lieben, das wäre Gott haflcn, der fie ftrafet. 
Wollen wir alfo mcnfchenfrcundlich feyn, fo laflct 
uns keinen EingrifF in das Amt der Teufel thun. 
Laflct uns die Hölle für unfcre Brüder nicht fo 
leichtfinnig öffnen. Wie? wenn fJc für die be- 
ftimmt wäre, die fich irren, welcher Sterblicher 
könnte fic vermeiden? Endlich gefällt es dem 
Herrn von Booatzky noch, einige Zeugniflc alter 
Kirchenlehrer anzuführen und zu erwähnen *). 
Es find aber faß alle dicfc Stellen in folchcn Aus- 
drücken abgefafst, dafs man auf den allzuhitzigcn 
Eifer, und auf das nicht allzu liebreich gcfinnte 
Herz deflJrn einen Anfchlag machen kann, der es 
fiir billig hält, fie anzuführen, und Worte zu re* 

deu| 

^ f.49* Auf Jesn Legers jillgemeiner Gefihichit der 

WsIdemTef^^ imd »war Mi OnrKirdkemzMih^Ait.^; 
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Ideni welche fleh nur allein in die UmftanÜc und 
Zeiten jcrtcr Kirchenväter fchicken* Schon $. 22. 
da er über das Acrgerniß klaget,; wenn er fpricht: 
^ Ef gereicht aber das Tanzen, auch denen fchon 
^gefetzten und geÜbtenChrifien zum Aergerntfrund 
^ Anßoff^ und thut Schaden^ Denn diefe werden 

* nicht nur für ihre Perfon betrübt^ fondern auch 

* der Weit anfloßg und verdächtig gemacht^ aü 

* Leute^ die nicht zu leben wüßten^ und nur eigen* 
^finnige fchwache Rofje oder melancholifche Men* 
^fcben wären &c. » verräth er, da(s fein Her« 
noch nicht fo fchr von der Weltliche abgefondert 
iey, als er fich und ims bereden will, fbndern dafs 
es an der eiteln Ehre noch einen ziemlich groflen 
Antheil nclimcj denn wie könnte das für einen 
wahren Chriflen ein Acrgcrnifs feyn, dafs ihn die 
Welt nicht lieb hat, und ihn für einen Menichcn; 
der nicht zu leben wiße^ oder für einen eigen-* 
ifinnigen u. ff. hält? da es ihm doch vielmehr eine 
große Freude feyn müfstc , weil er bcy feinen Mey^ 
nungen dergleichen Urtheilc (chon längft mufs vor^ 
dusgefctzt, und von der Welt vcrmuthct und er- 
wartet haben, indem er vom Lobe der Welt §. 55;; 
faget: ^Dabey\^ (nämlich, wenn ihn die Welt licfc 
hat, Joh.XV. tp.) hat einer ein fchlechtes Kenti^ 
^ zeichen^ dafs er dem Herrn angehöre^ und fein 
^ireuiit Kntcbtri^Naebfolgef und Jünger fi^.^ 
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Gewifs» ftiin kähn dicCc Gattung der Frommlinge 
2ur Cladc derjenigen zählen, vrovon ein gevt'iflcC 
jSchrifcftellcr fagt^/'Die meifte Abneigung gegen 
f die. Andächtigen »..die daraus einen Stand machen^ 
^erreget die Rauhigkeit ihrer Sitten» die fie gegen 
f die Menfchlicbkeit unempfindlich macht» und dcc * 
^ ausichxreifende Hochmuth» ' aüis dein fie auf dit 
f übrige Welt üiit Mitleiden bcrabfehen. .Wenn 
f^üe iich von ihrer erhabenen Höhe zu einer li^b^ 
5^ reichen gütigen Handlung herunter laflen; Co ffh 
^ (chichet e$ auf rine die andei^n Menichen etniedri«^ 
fügende Art ^'fie beklagen andete snit einetn iQ 
• graufamen Ton 5 ihre Gerechtigkeit ift fo ftirenge» 
f ihre Liebe (b hart» ihr Eyfer (b bitter» ihre Verr 
Pachtung dem Haffe fb ähnlich» daß die Unem? 
^ pfindlicbkeit felbft der \C^eltleute \reniger barba« 
f rifch ift» als das Mitleiden (bldher Frommen; 
^Die Liebe zu Gott dienet ihnen zur Entfcbuldif 
«gung, dafs fie niemand Hebern. ' Hat man vol 
^jemals unter den Andächtigen wahre Frcundfchaft V 
«^gefchen? Jemehr fie /Ich aber von den Menfchen 
^los machen» deftomebr fodern fie von ihnen/ 
.^ Man möchte (agen : Sie erhöben (ich nur deswegen 
.* zu Gott» damit fie (ein Anfehen a^f£rden ausüben. ^ 
Der berühmte Herr Profellbr Meier *) drückt fich 

. . ^ lo reiacnGeJaokca ?oa dem iiiifcI|ttIdigCQ6eiv4tt«b 
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gegen dic(c (trcngen Sictcnlchrer folgendergeftalc 
aus: ^Es Icheinet ^ als wenn ein Sittenlehrer von 
<* (chlcchtcm Stande» aus Neid und Stolz» alle Pracht 
* der Grofien in der "Welt Verdammt» ^eil er auf 
^ eine hofFärtige Art Verlangt, da($ fic fich betragen 
^ (ollen» "w^ie et felbft» damit et ihnen gleich zu 
^ fcyn fcheine. ^as für eine Eitelkeit! y, DicCe 
vortreffliche Schrift des Herrn Profefibrs (cheineC 
jene, des Herrn von Bogatzky» zum Vorwürfe 
zu haben ) fndcm er die Einwürfe des lerztcrn bey« 
nahe Punct vor Punct beantwortet und widerlegt ^ 
fb da(s man jenes felchte Lehrgebäude von $ zu $ 
zerfallen fiehet« Ueberhaupt find die(e Leute (chon 
fb gründlich widerlegt worden » da(s die Eroherun- 
gen» welche fie noch zuweilen machen» zu bewun- 
dern wären» wenn man nicht wüßre» da(s die(el* 
Ben von der Be(chafrcnhcit find» wie die Eroberun- 
gen derer» welche ein wchrlofcs Volk überfallen» 
\^obey ihr (chwacher Arm nicht hindert» da(s den* 
noch ihre bliczcndc WafTen ihnen alles unterwürfig ' 
machen (bllten. Die Ehrfurcht» welche man bil- 
hg für das göttliche ^ort hat» iftzugrofs» alsda(5 
nicht auch derjenige, dem die Kraft deflclben be- 
kannt ift» dennoch je zuweilen» um Mi(sbrauch zu 
Verhüten» fich zurücke hält» zumahl wenn er ficht» 
da(s fich diejenigen dahinter verbergen, veiche 
vermefien geftug find^ da(reibe akVaffcn zu go- 
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brauchen 9 Nromic He ihre irrige Meyntmgen ver« 
fechten. Ift es denn wol Wunder, \rcun 'viele, 
denen es an hinlangh'cher Einfichc in die göttlichen 
Wahrheiten mangelt, und die niemals eine Wider-^ 
legung diefer Art gefehen ) nicht (b (ehr durch das 
innerUche Gefühl der Kraft des göttlichen Wortes, 
als durch die blo(s äulTerlichc Ehrfurcht fiir dicjcni'* 
. gen» die im eigentlichen Verftande Diener dicfes 
* Wortes find» zu dergleichen Meynungen Hch £o 
ftarkhinreiflenlaflen» daß fie fich von der Wahrheit 
derfelben völlig überzeugt zu feyn glauben» ohne 
ilire eigene Vernunft im mindeften dabey zu Rathe 
gezogen zu haben. Aber» ift es auch zu vervrun^ 
dern, da(s hiedurch der Stolz und dieVermcflcnheic 
der erfteren zu folchemWachsthuni gelanget, da(s 
fie fich ofonals, ^e die Irrlichter, an Solchen Oer- 
cern finden lafien» vo man fie gar nicht vermuthet? 

Jedoch es fi:heint» dafs ich mich bey diefet 
Betrachmng fchon länger verweilt habe» als es 
die Grenzen meines Zvrecks- crfodern und erlau- 
ben. Und iiberdils befchcide ich mich» daß alle 
Einwurfe» Nromit man der Tanzkunft ihren vcr. 
dienten Beyfall» durch Erhebung unnützer Gq^\(^ 
lcns(cnipel zu rauben fiicht» längft hinlänglich ^i- 
derlegc worden find« Auf die überzeugendfte Are 
aber ift (olchcs ohne Zweifel in dem gründlichen 

und 
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und auf Gottes Won gcbauetcn theologifchenBcden-^ 
ken gc(chehen, dcflen ich gleich Anfangs erv'ähnc 
habe» und welches ich nunmehr nach firinem voll« 
ftändigen Inhalte hier beyfügen will» welches» da 
die mehreften Exemplare davon längft vergrifien 
und» allerdings eine erneuerte Bekanntmachung 
.verdienet: 

R Ehrwürd. Miniftcrii 
in Lübeck 

Theologifches Bedenken 

vom 

Tanzen^ 

Wobl^ Ehrwürdiger wid Wohlgelabrter^ 

Hochgefchätzter Herr^ und Amtstrüderlicbtt 
Geneigter Gönner! 

l\ IsDerfelbe uns nachfolgende Frage zugeiänd^ 
**- -^ und darüber unfcr Theologifches Gutachten, 
und Belehrung begehret : 

Ob das in der Lutherifckcn Kirche bishero auf 
Hochzeiten und andern ehrlichen Verfammlungen 
gebräuchliche Tanzen» Sunde und verdammlich 
fcy 1 weil niemand zur Ehre Gottes» im Namen 
Jefii» nach (einem Exempel, an der Gemdnfchaft 
B % GoCr 
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Gottes, und mit Freudigkeit gegen den Tod und 
- das jüngftc Gericht, folchc Handlung begehen 
^ könne, und Paulus fclbiges unter dem Wor? 

X(ifM$f Rom. XIII, 13. denen Gläubigen Neuen 

Tcftaments vcrbothen hätte ? 
So haben vrir in der Furcht des Herrn uns darüber 
mit einander befprochen, und zu dicfer in Gottes 
Wort und der Glaubens« Aehnlichkeit gegründeten 
Anrvrort, unter Anrufung göttlichen Namens, ver- 
glichen« 

Damit die Frage dcfto genauer gefaflcts und 
allem Mißverftand vorgebeugct werde, fo theilen 
wir anfänglich das Tanzen ein in choreas religiofas^ 
oder andächtige und gottcsdicnftliche Tänze, dabcy 
vir uns nicht fb wohl auf die abgöttifchc Gewohn- 
heiten der Heyden bey ihren verdammlichen Sacrif 
beziehen, wie an der liraeliten Tanzen beym Gül- 
denen Kalbe, £xöi.XXX, ig. I9# zu fehen, fon- 
dern die Gciftlichcn Freuden -Tänze, einer Mirjam, 
und aller Weiber in Ifracl am rothcnMeer, Exod. 
XV, lo. desgleichen Davids Tanzen vor der Bundes^ 
Lade, 1 Sam. VI , 1 4. und die Feft-Tänzc bey denen 
alccn Juden anführen, unter welchen das Lauber- 
hüttcn-Feft eine dreyfacbc Freude hatte, deren letz- 
tere die Tanz-Freude war, wie im l*aknud in Cod. • 
Succä Cap.V. y I« und in Fpder« l^cnib. Dachs 

An- 
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Anmerkungen über folchen Ort /p. 4 f i . feqq. deß- 
, gleichen in Joh. Meyers Traft, de temforibut facrh 
€t Feflif dicbus Hebr. Cap. VIIL §. a6. f. 17a. und 
Cap.XVL §. 12.^. 3a3.yirfy. nachzulefen. Gewiß 
iüs^ da(s der Name des Feftcs bcf denen Hebräern 
jn von dem Stamm-Worte JJH faltare^ triptu 
diare cumgaudio^ herrühret, weil man in der alten 
Jüdifchen Kirche die geiftlichc Freude im Herrn; 
auch äuHerlich mit tanzen an den Tag zu legen 
pflegte, wie die Lexicografhi einhellig bezeugen. 
Von diefen unterfcheiden wir die ekcrear cblecla* 
tionif tt recreationis caufa inftitutas^ die Gemüths- 
ünd Leibes -vergnügliche Tänze, welche unter an- 
dere erlaubte Ergötzlichkeiten gewöhnlich gezaWct' 
'Verden. Von diefen letztern allein, nicht von den- 
crftern, ift hier die Rede, und wurden wir diecrftern 
gar nicht beygebracht haben, wenn folchc mit derieir 
letztern zuweilen zur Ungebühr nicht vermenget 
würden, als wir bald vernehmen werden. '' 

I r 

Von diefen Vergniigungs- und Freuden-Tänze» 
aber fondern wir wiederum ab alle üppige, ungebühr- 
liche und unordendiche Tänze, die in Trunkenheit,* 
oder an ungeziemenden Orten, zu Erweckung oder 
Unterhalmng wollüftigcr und unreiner Begierden^ 
oder in üebcrmaflc und mit Verjibfäumung anderer 
ernftlichenGefcbäftegefoheben^ dagegen erfordern 
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vir zu diefen erlaubten, daß folchc in ihrer beho- 
rigenMaade, zu gelegener Zeit, ohne Abbruch des 
Gebechs undUcbungen der GoctfceligkeiCj oder auch 
der obh'egenden Bcrufs-Gefchäßcc, an bchörigem 
Ort, in Beyfcyn eiN:barer und chriftiicher Perfbnen^ * 
auch bey anfländigem Alter» zu welchem derglei* 
chenErgetzlichkciten (Ich (chicken» undalib ordent* 
lieh angcftcilet, auch bloß zur Vergnügung des Gc- 
inüchs, und erfreulicher Leibes -Belegung 9 nicht 
aber zu rundlichen und unzuläiligen Zveck und 
Abgehen, angeftcllcc Verden. Nach folchcr Ein« 
(chrärdcungnun, und wenn der fündlichc Mißbrauch 
von dem erlaubten rechten Gebrauch abgefbnderc 
vird» halten vir das in der Lutberiicben Kirche bis- 
fc^ero auf Hochzeiten, und bey andern ehrlichen Vcr^ , 
iammlungen gebräuchliche Tanzen» nicht für Sünde« 
noch für verdammlicb« Deim 

i) Gönnet Gott denen Gläubigen gern in ihrer 
Maafle einige Leibes- und Gcniüths-VcrgnUgungen, 
und fordert nicht» daß (le ohn Unterlaß cKV&fiüirüi 
oder traurig fcyn, den Kopf hängen vie ein Schilf 
mit affedtirtcr (äurer oder jämmerlicher Mine, unter 
lauter Seufzen einhergehen, und. ihnen iclbft das 
ohnedem elende Leben vorfetzlich noch kümmer-^ 
lieber machen, ibndcmjhm mit frölichem MutU 
und Herzen dienen ^en. Er bat darum den guten 
.^'\ ^ r« . Tag 
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Tag neben dem bö(cn gelchaffen, und daß man an 
jenem fein Herz laflc guter Dinge fcyn. Oä. VII, i y. 
Er erlaubet dem Jüngling, frölich zu feyn in feiner 
Jugend, nur daß (blches in der Furcht Gottes ge- 
ichche. Cap.XI , 9. l o. Er verbindet das Gefchrey 
der Freuden und Wonne, und die Stimme der Freu* 
den und Wonne mit der Stimme des Bräutigams 
und der Braut, d. i. mit der Hochzeit- Freude. Jer, 
XXXI, 4. Wie foUte er das ehrbare, doch freu- 
dige Tanzen, an dem Tage der Freuden vehren? 
Wenn denn nun das Tanzen zu (bicher Zeit eine 
Wirkung fo vohl, als Unterhaltung des Gemüths- 
Vergnügens ifl, (b vird (blches in (eber behörigen 
Maafle, Gott auch nicht mißfällig und verdamm- 
lieh ie/n« 

a) Weil alle indifferente Dinge i die kein Gc- 
both noch Verboth haben , auch in ihrer vefent- 
lichen Befchaffcnheit, dem göttlichen Gcfetz nicht 
zuwider (eyn, (o lange zugelaflcn find, ^s deren 
Urlprung, Art und Weife, auch Zveck und Abfc- 
hen, unfUndlich und erlaubt ift. So venig nun 
das Tanzen einen Befehl bat, Co venig hat es ein 
Verbot; es ifl auch, feiner vcfentlichen Befchaf- 
fcnheit und virklichen Vollbringung nach, denen 
Geboten Gottes nicht entgegen, und muß, {b lange 
der ftrafvürdige Mißbrauch davonbleibet, fiir in'dif- 
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ferent iihd gleichgültig geachtet Verden. Dem* 
jiacl» hat man {blci*e$ als vergönnet und ziigelaflcn 
anzu(^''eny und nicb^ eher zu verdammen» als bis 
deflen Umftändc es zur Sünde machen. Das Eden 
vom Götzen-» Opfer icliien an fich noch mehr ver- 
werflich, und der Abgötterc) theil haftig zu feyn, 
gls das Tanzen, \rclc!ics an fich felbft keine Sünde 
involviret j und dennoch erlauben folcl es der Apo- 
fk^l^cnerüfariiuf^ und vill nicht vcrftatten, daß 
einer den andern darüber richten und verdammen 
ibilc. Daher mag ich aus Rom. XIV, 3. eben der- 
gleichen Schlufs, als Paulus, machen; Welcher 
tanzet, der verachte den nicht, velcher nicht tan-* 
;ect, und der piqht tanzet^ der verachte den nichr^ 
der da tanzet j denn Gott hat ihn aufgenommen. 
DasRichtcn und Verdammen ift an fich felbft Sünde, 
und unter barter Drohiuig von Chrifto verboten, 
Luc. VI, 37, dergleichen vom Tanzen nirgends auA 
OTwcifen Aehet: und haben fi>Ichc unbefugte Rich^ 
rcr fich vohl zu prüfen, ob folch ihr ungcgründcr 
Unheil nicht zu den unnützen, ja lieblofen Wotr 
rcn gehöre, dafür die Menfchen Re^henfchift geben 
foücA am jüngflen Gerichte. Matth, XUf, 35. 37, 
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3) Was. nach defn Aus/pnich des heiligen Gci- 
ftes feine bcftimmte-^eit «nsl Ort hat» ; das ift auch 
wfoicher ^er,2ci.t^iapijp,; Denn VÄSga? «Jcht 
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erlaubet, (bndern ißndlich ift, das findet nimmer 
fi;inc Zeit* Nun aber hat Lachen und Tanzen Co 
vohl feine Zeit , als Weinen und Klagen. CohAllf 
4« 1 1. und findet ohnfcHbar Statt : zu (blcher (ei* 
ncr Zeit. Was hier jemand (♦) einwendet , Salomo 
habe ein religiofes und geiftliches Tanzen gemey- 
net, dergleichen Davids, aSam. VI, 14. und des 
lahm geNi^e(enenMen(chen (ein Springen war, nach- 
dem ihn Petrus gefund gemachet, All. III, g. hac 
den ^cringften Grund nicht. Der erleuchtete König 
redet hier gar nicht von Uebungen der Gottfclig- 
keit,oder gottesdienftlichen Handlungen , fondern 
von denen tbeils natürlichen , theils moralifchen 
Adioncn der Mcn(chen, die ihre Abvech(elung9 
und folglich ihre Zeit und Unzeit, in die(cm Leberi 
haben. So wohl der Gegen(ätz des Weinens und 
Klagens nicht blofs in refiriSiiori fenfu von denen 
Bu(s*Thränen und Klagen über die Sünde, fondern 
von allem erlaubten Weinen und Klagen anzuneb«» 
mcn ift, (b wohl mu(s vi correlatorum das Lachen 
und Tanzen gleichfalls insgemein, von allen erlaub- 
ten Freuden- Bezeugungen, nicht blofs denen, die 
aus Andacht und göttlichem Trieb herkommen, 
verftanden werden: wie deim (blchen Sinn der 
Worte der ganze Zu(ammenhang der dafigen Ab^ 
Handlung Salomons erfordere 
../.• ..:..-,*.. V ^ Hier^ 

- 1 (^ GtTi Nitfch in pravi mortificafioiiit carnis p« f f 3. 
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4) Hierzu kommet der Caiculus und Bcyfall 
aller alten reinen Theologen unfrer Kirchen, denen 
vir thcils (o viel Frömmigkeit imd GcwifTen, theiU 
fo viel Einficht zutrauen, daß fic eine Sache nicht 
vürdcn gebilligct und erlaubt gefprochcn habend 
die an fich fclbft fiindlich wäre. Unfers groflcn 
Lutheri Ausfprüclie, worin er das gemäßigte Tan- 
zen billiget, find von dem fi:L Danhauer, und 
denen Hcrrci> Rojlochienßbus ^ hcis mox citandU^ 
ausführlich beygebracht, darum vir fiehier nicht 
wiederholen. So hat Balthas. Mexsner auch, 
Philof.Sobu P.L Se£i.II. Caf.^. ju.i.p.sii.fqj. 
diefc Frage gelehrt und umftändlich abgehandelt,' 
und iffirmative decidiret. D. Danhauer LoÖ. 
Catech. P.a. p.^aj.fj. und Colkg. Decal. f. gff* 
zählet CS unter die indifferenten Dinge , führet 
die AuEloret Co wohl als Argumenta dagegen an; 
und beantwortet (blche; beziehet fich auch auf 
D. Brentiom in Mattb. f. 158. mit welchem' er 
das Tanzen , in bchörigcr Maaflc, für erlaubt decla^ 
ciret: defsgicichen Dietricus thut in Coheletb 
P.L p./^2^.feqq. KiLXANusRüDRAUFF, Theo^ 
logtu in Gicfl'cn, in fi?inen Inftitutionibus Moralih. 
recognitif^ P. lll. Caf. VllL quaefl. IX. f. Vjl.fq. 
billiget (blchcs in feiner Maaflc, (b wie auch D. 
-ScHEtwiG in ^ziSjp^ffi c^nttnttf.Art. 33.^«. 7. 
und in Qua€ktrifm§ confittat^ Artic. 19. f. 29g... 



«^K5SJ> 



VT 



■ 'i • *i%>;!.; . 



yrtu^ 



xrcitläufiig behauptet. So handelt auch D. Ittig. 
in Synodis Galltcanis Seil. x. §. 2. /<???• /O^-/^??* 
wider das Decret des reformirten Synodi zu Poiclicr/^ 
dicfe Frage fehr gelehrt ab, und nachdem er die 
AtSores pro tt contra flciflig angcfuhret, fället er 
denen Lehrern unfcrer Kirche /r. 83 bey, qui media 
via ingreffi^ chorpas ftrfe adiafboras^ et neque 
cmnef licitas ^ \neque omnes Uli ci tat ejfe docent. 
Von denen neucftcn fügen wir thcils die früh auf- 
gelcfenc Früchte -4. 17 j8- ^* 224. feqq. thcils die 
Hochwürd. TheoL Facultät zu Roftock bcy in dem 
Bedenken auf % Fragen über Herrn Encelberth 
ZUR Westen, Paft. zu Spröckhör, gedruckte Pre- 
digt, (o zu Dortmund gedruckt worden, worin 
die Lehrer unfrer Kirchen, fo das gemäffigte und 
ehrbare Tanzen geduldet und gebilligct, vertheidi- 
get, dicUrfachen aber, fo man Gcgcmhcils anzu- 
führch pfleget , gründlich erwogen und beantwor- 
tet, auch Zcugniflc aus D. Speners Theologifchen 
Bedenken, darin das Tanzen nicht verworfen wird, 
angezogen werden. Uns ift zwar nicht unbekannt, 
dafs das Argumentum ab aucioritate et confenfufu^ 
riorum DoÜorum ein fcrupuleufes Gcwiflcn allcine 
nicht zufrieden ftellet : dennoch giebt es einen kräf- 
• figen Beweis, dafs die Sache an fich nicht verdamm- 
licb und lündlich fcjr, weil fonft fo viel fromme 
und gründlich gelehrte Thcolog^» alla Zeiten, de 
• iredcr 
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vcdcr zum Anftoß und mic NachthcU der Seligkeit 
denen Chriften wurden erlaubet » noch vrider die 
Advtrfariosy in ftatu Confeßonit behauptet und 
vcnheidigct haben» venn iblche Seelen -Gefahr 
damit unauflöslich verbunden» als die riiidi Cenfa^ 
res vorgeben. 

Es vird dagegen eingesendet : a) Weil nie- 
mand zur Ehre Gottes tanze. Solches aber leug- 
nen vrir (chlcchterdings } iminaflen Co wohl das 
Eflen und Trinken, und alles » Nras die Glaubigen 
thun, zur Ehre Gottes thun, nach i Cor.X, 31. 
fo vohl find dahin auch die erlaubten Ergötzlich"^ 
keiten , und folglich^ das' Tanzen , zu rechnen; 
Nur muß man einen Unterfchcid machen unter 
dem, was unmittelbar und für fich felbft die Ehre 
Gottes befordert, und dem, vas insgemein zu dencrl 
Lcbcnshandlungen gehöret, die in ihrem ganzeiv 
CompiexH und Begriff zur Ehre Gottes vollbracht 
uerdcn. Zu denen Letztem, und nicht zu den Er*- 
*ftern, ift das Tanzen zu rechnen. Das Hochzeit* 
tanzen, fchrcibcn die Herren Roftockcr c. l. f. ^4.fq. 
kann von chriftlichen Gemiithern zu Gottes Ehren 
gcfchchcn, venn fie Gott danken, daß er ihnen 
einen frölichenTag verhehcn, gefundeGliedmaflcri 
beichehrct, einen anftändigen Ebrentanz zu halten > 
Goct in ihrem Herten für alle feine Wohlthaten 
•^' " . ( loben 
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loben und verherrlithen, Maaflc zu halten fliehen, 
lieh mit ihrer Gefchicklichkeit nicht fehen lailca 
vollen, auch fich durch den Heil Geift vor de» 
anklebenden Lüften und Laftern vorfehem 

b) y7ci\ niemand im Namen Jc(u tanze: 
\rorauf aber der Apoftel CoLlII, 17. bereits ge- 
antwortet. Immafien auch unfi:e erlaubte Ergotam* 
lichkeitcn und Vergnügungen, \rie ohne Verletzung 
des Gnadenftandes, al(b im Namen Jefii, und nach 
der nur bcmeldten £in(chränkung fulß Lit. a. gc« 
noflen Verden« 

c) JefuExempel kann hieher nicht gezogen noch 
negative daraus gcichlollcn werden. Wir Icfcn 
gleichfalls nicht, daß Jcfus gclachet, wer wollte 
daraus fchliclTcn, dals cinChriflc nicht lachen dürlc? 
Die Evangclifchc Lcbcnsbcfchrcibung von Chrifto, 
hat (ein Propheten- und Lehramt, fowol auch (ein 
Leiden, Sterben 9 und Auferftchcn, zum eigentli-' 
chen Zweck und Object, nicht aber alte feine na- 
türhcheLebenshandlimgen,ohne fo fern einige der- 
felben zu Erläuterung feines Amtes dienlich waren» 
oder zu ein und anderer Predigt Anlaß gaben: und 
ob wir wol nicht fagen wollen, daßChriftus auf 
Hochzeiten perlöhnlich getanzet^ (wiewol es auch 
(eyn kann» daß fr den Hochzeictanz za Cana mit 
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angefchen» und durch (eine Gcgcnvart"]und Still- 
{ch\rcigen gcbilligec,) (o folget docb daraus keines- 
wegs, da6 dieie oder jene Ergötzlichkeic unzulälCg 
und fiindbch (ey, \rcil fieChrißus in feinem fichtba« 
ren Wandel anf Erden nicht gebraucht, immaflcn 
er nicht fröliche und gute Tage zu haben, (bndern 
für unfcre Sünde zu büflen, war in die Welt kom- 
men. So vrenig nun verboten ift, dais derMenfch 
fich von andern dienen und zur Hand gehen lade» 
yrüi des Men{chen Sohn nicht kommen var, da(s 
er ihm dienen lade, (bndern daß er dicnete ect. 
Manh. XX. a8« (b vrenig ift Chriften unerlaubt ^ ei« 
nige Ergötzlichkeiten und Vergnügen zu genicflen» 
xrcil Chriftus nicht zur Freude und Vergnügung^ 
ibndern zur Arbeit und Leiden kommen xrar. 

d) In der Gemein(chaffc Gottes kann man fo\roI 
gemäfligt Tanzen, als Eden, Trinken, Fahren » 
Reifen, und andre erlaubte Vergnügungen genieden, 
weil noch nirgend bc\riefcn vrordcn, dais das Tan* 
zen befonders den Glauben aus dem Herzen vertrei- 
be, «und folglich die Glaubensvereimgung undGe« 
ineinfchafFt mit Gott auflöle. 

e) Mit Freudigkeit gegen den Tod und das 
liingftc Gerichte, können alle die zeitUchen Ver* 
gniigungen» .ü^ ctlaubec £nd»^ folglich auch das 

TanzcDf 
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Tanzen i vollbracht werden. Nur macht man wie- 
der einen Unterfcheid unter dem^ \ras zur Todes- 
und Gerichtsbereitung gehöret, und \roraus unmit- 
telbar die Freudigkeit gegen beydes ervrächfct, oder 
geftärkt vird, und dem, wodurch (biche Freudig- 
keit geftöret und venrieben wird. So wenig uir 
das"^ Tanzen und andere Leibesergöczlichkeiten zum 
erften rechnen, (b wem'g kann es auch dem letzten 
beygefüget werden, esiey denn, dais man bündi« 
gen Beweis dazu bey bringe, ddrgleichen noch bis 
daher ermangelt« 

f) Das vorgegebene Verbot des Apoftcls aus 
Rom. XIII. wäre von der größten Erheblichkeir, 
wenn xZfici$ das ordentliche und ehrbare Tanzen 
bedeutete, und in folcher Mcynung vom Paulo hier 
gebrauchet würde: da beydes aber nicht ift, fo fälle 
diß ganze Argument von fclbft weg. £$ haben den 
Nachdruck des Wortes kZ/ioi^ der fcL Paft. Wo l f f 
in feinen Curitadh.l. nebft denen allda von ihm 
angeführten Auctoribtit^ und nur allcrncucft der 
gelehrte Reformirte Prediger Beausobre in feinen 
franzöfifchen Anmerkungen über das N. T, h.L p. 
a88-/y. mir großem Fleiß unterfucher, und kom- 
men darinn alle überein, daß mit dicfem Worte 
cowvivantium et foras e triclinig frodcuntium lafcU 
viaeorum^ ftünoctuihii^ €0ranis redimiti ^ cum 

facilui^ 
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faciiut^ armis^ Mußcitque infirumentit ^ aJnmi^ 
carumforefy faltandi ccntandiqtie gratia conctirn-^ 
rint^ et frocaciter lafcivierint ^ adeo utfores non^ 
nunquam efringerent^ inque aedet irrumperent^ 
cigcnciich angedeutet vetde. Hbnr.Stephanus 
erkläret in feinem groflen T*hefauT0 lingtiae Graecae 
das \i^ort xiuof durch comfotathnem cotvuivalem^ 
gxqua aliquis tandem incidit in xZ/ia^ i.e.fomnum 
frofundütn; merket auch an, da(s Kcißt^ bey denen 
griechifchen Scribcnten cmne amatoriae tafciviae 
ac frofterviae genut in (Ich enthalte , aliquandp 
Vera gener aliut dicatur de illif^ qui amatoria qua^ 
dam lafcivia^ froterviaque ac nequitia utuntur^ ut 
hevius^ de bvminihiif amaiorie lafcivientibus ^ feu 
caleant Baccho^ feu minut. Davon auch KÜfi^^^ 
Dens praefef hujusntodi comeffationum^ feu lafcivia€ 
fropterviaeque comejfatundorum hominnm^ gcnen^ 
net worden; imgleichen» daß es ein (blch üppig 
Freudenfcft } item^ üpp"gc und ärgerliche Tanze 
zuvcxilen andeute. Auf dicfclbc Weife er auch 
das davon hcrftammendc Wort xafia^c^ erkläret 
durch Comejfor^ vel conteffabundus venia ^ lafcivia 
et protervia utor^ qualit eß comejfantitim^ xmiJL€t^)i^^ 
eomejfatofy comeffatundui ^ WKafia^c^ & iirtinur 
fia^a^ cQmejfabunde et temulenter me infero. In 
WiLiiEiiL.BuDABi Cemmentar. Graecae tinguae 
findet man eben detgleichen angezdchncc ; und 

mit 
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mit beydcn ftimmct völlig iiberein» /ras' Funge- 
fixjs in (einem Etytnologico ^ aus dem Euripide 
über dicfen Ort Pauli angemerkct ; und da (blch 
Won vielfältig beym Aristophane vorkommt, 
(q lehret doch .der Indix Lud. Kvsteri, und die 
Unterfu^hung derer Stellen dic(es Comic! , da(s das 
Wort nimmer abfolute y fakationem ^ oder irgend 
ntodeßam et ordinatam faltationem^ de qua nobie 
fermo efl^ (bndern jcdesmahl eine unordentliche, 
(chwelgcrifciie, und zurUnzuclit abzielende Freude 
andeute. Da(s aber in eben die(cm famofo ßgnifi* 
catu Paulus das Wort am angezogenen Orte nehme, 
erhellet aus dem ganzen Contextu^ da er es unter 
ra i(ya t5 CKOi^f rechnet, und mit /ti&cctf, 
Koir«!^, koi ita-i^yueti^i in eine Claflc zu(am- 
men (ctzct j folglich Schvfelgercy und Ueppigkcit , 
oder M-ic er es Ephcf. V, i g. erkläret, aeratict^^ 
ein aus Trunkenheit entftchendcs unordentliches 
Wc(cn, keinesvregc^ aber ein ordentliches gemä(^ 
(igtcs Freudentänzen, dergleichen das Wort nimmer 
bedeutet, damit untcr(äget. * 

Wenn denn hieraus erheller, da(s die gemach- 
ten EiuNi'ürfFe das gar nicht bevei(en, vozu fie 
beygebracht vorden, die obangefiihtten UHächen 
aber das ehrbare und gebührend modifidne Tanzen 
bey cfaciftlichcn Hochzeiten, und andern ehrlichen 
-i C Vcr^ 
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Versammlungen a als trlaubt und unfundlich ^ar« 
diun^ (b bleiben vir nochmals bey der auf die 
vorgelegte Frage oben ertheilten Antvort. 

r. ^obey vrir»* unter herzlicher Anviinlcbiing 
tiner' gciegneten Amtsführung» verharren 

EwK Wohl' Ehrmrden^ 

iUnfersltoehgtfebatuen Herrn tmd AmtitkUier' 
"* Hthm gmeiffm GSmurt^ 



.-C^KJSB* 



35 



y 



•« . t . ,. 



iübcck, dentfJuL 
" Ao> 1743* ' 






IBebccli* und DienftergcbeoCt 

Superintendens, Senior, Paftoret 
und (amtliche Prediger des Evan« 
gilifchen Prcdigtamcs alhier. 
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Des 



E. Ehrwürd Minifterii : 
in Hamburg 

Theologifches Bedenken 

vom 

Tanzen. 

Wobl^ Ehrwürdiger^ Grof sacht barer wii 
Wohlgelahrier ^ 
Hochgeehrter Herr^ und Amtslrüderlicher Freund! 

Euer IVohl- Ehrwilrden Schreiben an hießges 
Reverend. Minißerium vom 4*«" Junii ift rieh* 
tjg eingeliefert. Wir haben aus demfelben etfehen » 
da(s da fich in dafigcr Gemeinde eine Frage hervor 
gerhan, von den LuAhnndlungen der Men(chen^ 
und insbcfondcre von den dafcllA auf Hochzeiren 
und andern ehrlichen Zufammcnklinften bisher ge* 
bräuchlichen Tänzen, ob fclbige erlaubt find, oder 
. nicht, Die(clben unfcr Bedenken über folgende zvo 
Fragen verlangen: 

l) Ob alle und Jede Lufthandlungen derMcnlchen^ 

\ denjenigen, der fie mir Wiflen und Willen be« 

gehet, aus der Gnade Goctes fetzen » oder ob 

diefelbc, in geziemenden Gebrauch zur Freude 

und Recreacion^ mit der GnadcGottes bcfteheo 

"' können J . ^I.. -.-...*;,p «... 

*r i.: Ca* 1) Ob 
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a) ob das Tanzen, welches auf Hochzeiten zu 

Bezeugung der Freude über der jungen Eheleute 

Glück und auch ihnen zur Ehre geübet werde, 

• mit der HciUgkcit der Gläubigen neues Tefta- 

ments ftreite? . 

Wir haben dahero nach gemeinfchaftlicher Ueber- 

Icgung diefer Sache unferc aufrichtige Meynung 

hioduKh mitzutheilen nicht crmangeln wollen j wir 

finden'abcr, bevor wir die uns vorgelegten Fragen 

beantworten, auch denfclben angehängten Zwei- 

felsgtüftdcn entfchciden, erft nöthig, einige Er-» 

innerungen voran zu feaen, damit wir bey Etr 

theilung unfers Bedenkens defto fichercr verfahren 

können. 

Euer mhl'EbrwBrden erkennen es in Dero 
an uns abgeladenen Schreiben felber für einedelicatc 
Sache, darinn Sic es auf Ihr Urtheil ankommen z^ 
bflcn Bedenken tragen} es wird daher Diefclben 
defto weniger befremden können, dafs wir fowol 
zu Dero von uns verlangten Belehrung, als zu Ver- 
hütung aller 'ftlfchcn Deutungen, und zu unfercr 
eigenen Beruhigung, folgendes zum' Voraus hiebcy 
erinnern. 

^- Wir können i)mchtunangczciget laflcn, daß 

wir die BcurthcÜung der iufthandlungcndcr Mcn- 

. ./ . ; fihen 
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fchen für eine Sache anfehen, dabey man viele De* 
hut(amkcit gebrauchen muß, damit man fo wenig 
an einer Sache, wenn man fie nur voriichtig vcr- 
theidiget, der Ueppigkcit der Menfchen und ihren 
^us(ch weifenden Begierden das Wort ivde, als an 
anderer Seite, wenn man fic nur bloflerdings ver- 
Virft, dicGewiflcn belchwere, und ihnen dneLa(( 
auflade} denn wir halten das eine fo gefahrlich wie 
das andere. Wir wiflcn uns an einer Seite wohl zu 
befirheiden, wie viel es auf fich habe, wenn man 
den Leuten Kiflcn unter die Arme und Pfühle zu 
den Häupten machet , Ezech, XIII. 1 8 , indem man 
anderer ihrer Sünden theilhafug wird. Es ift auch 
der Zuftand der Welt jetzt fo verderbt, und- dl« 
lafter und Mißbrauche breiten fich fo weit darilin 
aus, daß man dicfclbcn nicht zd ftärkcn, -fondern 
vielmehr folchc mit Nachdruck zu fteuren groA 
fe Urfachc bac Wir gcftehen doch aber an ande* 
rer Seite, daß es eben fo viel auf fich habe, wem* 
man andern einen Strick an den Hals wirft, i Cor/ 
VIL3y, oder fic durch fchädliche Gewiflcnsftrickc 
verwirret, indem, nach dem Ausfpruch Pauli, ein 
jeglicher, der andere irre macht, fein Ürtheil tra- 
gen wird, er fey wer er wolle, GaLV.ia, denii- 
man greift Gott damit in fein Amt, man hebet die 
ihriftlichc Frdyheit auf, man fchadet dcmNäcIiften. 
an der Seele. £s fohreibct daher unfor. Glaubens-: 
•• C 3 Vater, 
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VitcrV der fcL Liithcrus, fchr vohl, Tow. 111. AU 
iinb.f.^ox ^'WoficIicinThun oder Laflcn befindet, 
da Götc nicht von gelchrct, geboten noch verboten 
hat, foll mäns frey laden fcyn, wie es Gott hat 
fdbÄ ftey laflcn feyn. Wer aber darüber fahret, 
nnd Gebcut oder Verbeut, der fällt in Gottes eigenen 
Arm, beladet die Gewiflcn, machet Sünde und 
Janinier, und verftöret alles was Gott frey und 
fieh'er gegeben bat, und verjaget dazu den heil Geift, . 
Iliit:allein feinem Reiche Werk und Wort,, daß 
eitel ifeufi:! da bleiben« ^ : ^ ' 

X.. .....,' : ^ . • 

r Wir müflen noch 2) auch diefes erwähnen , daft 
6b man gleich die Lufthandlungen der Menfchen ini 
gehöriger Einfchränkung für erlaubt und zuläflig 
erkennet, man fich doch dabey hüten mufs, da(s 
man fich (b iwcnig über ein und andern Gewiflcn 
eine HefrfchaÄt anmaflcn , als dafs man feinGcwiP 
fen. durch eines andern feines beherrfchen lalle; 
Wir eradircn es cuies thcils nicht für zuläflig^ daß 
man jemand, der fich aus einer Luft handlung, die 
an fich erlaubet ift, ein Gewiflcn machet, dazu nör 
riiigch, bderahit vieler Mühe überrcdm folltcj man 
thut genug; vxnn jtian ihn unterrichtet, und (o 
viel CS nöthig ift, ihm feinen Zweifel zu benehmen 
lachet, iiiid das [Übrige feinem cigenaiGewiflen und 
föner Uebcnci^uiig.Juilicim ftcllet .^f. ^ * * i ; 
t^nV f .*) t)enn 
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Denn man mufs keinem rathen, etwas zu thün, 
darüber er zweifelt, weil es auch eine Sünde ift, 
.wider ein zweifelhaftes Gewiflen zu handeln. Rom. 
XIV. »3. Es find auch die Lufthandlungcn nicht 
von der Noth wendigkeit, dafs man fie nicht ohne 
Verlcazung feines Gewiflcns untetlaflcn könne. Wir 
müflcn doch aber andern theib bekennen, dafs wie 
-man über eines andern (ein Gewiflen nicht gebier 
.thenkann, man auch nicht nöthig hat, (ein cigea 
Gewiflen durch eines andern feines beherrschen va 
laflcn; denn warum (bllce ich eines andern Ge- 
wiflen erlauben, daß es mir etwas zur Sünde mach* 
te, davon ich völlig überzeugt bin, daß es zuläflig 
und erlaubt ift? Es gilt hier allerdings, was Paulus 
fagt: Warum (blltc ich meine Freyhcit laflcn urthei- 
Jen von eines andern Gewiflen? i Cor.X.'ap. Man 
darf fich auch nicht darauf berufen, daß fich ein 
anderer daran ftoflcn kann j denn zu gcfcliwcigcn 
dafs es ein genommenes Aergerniß ift, fo bin ich 
auch nicht fchuldxg, mich in erlaubten Sachen nach 
eines andern (einem Eigenfinne und feiner faKcben 
Ueberredung zu richten} es ift vielmehr unerlaubt, 
daß man einem andern darinn weichet, was die 
chriftliche Freyhcit kränken und aufheben kann. 
Wir können uns das Verhalten des Apoftels Pauli in 
sichern Fallcum Muftcr vorftcUen. Paulus (priciu: 
2>a etliche ialfche Brüder mir angedrungen, und 
v/ . C 4 , neben 
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Acbcn cfngcfchKchcn waren, zu vcrkundfchaflTten 
unfcre Frcyhcit, die. wir haben inChrifto Jcfu, wi- 
chen \7ir dcnfclbch nicht eine Stunde untcrthah zu 
fcyn, GaI.II.4. y, fo hat auch hierin der Ausspruch 
des fcl. Lutheri feine völlige Richtigkeit, Tom. HJ. 
Alt€nb.f,6<i.ay^ «Du muft nicht geftatten, dafs 
5derTeufclrdaeiaGcbor, Verbot, Sünde oder GeviA 
&h inachc:, da Gott feines haben vill} vo du aber 
iblchc Sünde läifcft macheui fo ift kein Chriftus 
iDchr, der fie vcgnehmc, denn mit fbichen Gc^ 
vnSen verleugnet man den rechten Chriftum, der 
9Xk Sütidc vegnimratj darum fichcft du, vie in 
diefen geringen Dingen nicht geringeGefahr fteheii 
irenh man damit auf dieGevüIcn \rill; ^ ^/ .« 

•- ••• ■: ■' • '-'-J-^ ■ .-...,:* :, .: 

'•- Wir finden nun, da diefe Erinnenmgen voraus 
gefetzt find, defto vcniger Bedenken, über die uns 
vorgelegten Fragen , tinfcrc in Giottes Wort gegrün- 
dete Meyhung zii eröfnen j und zwar vas die Frage 
bctrift: ob alle und jede Luilhandlung dcrMenfchea 
denjenigen, der fie mit Wiffeinind Willen begehet, 
aus. der Gnade Gottes fetze, oder ob diefelbc, in ge^- 
zicmendcmGebrauch zur Freude und Rccreation, mit 
der Gnade Gocres^bcftchcn können t So itiüflcn wir 
crft ausmachen, • von'xrclchen Lufthandlungcn hier 
die Rede fcys damit: ^^Jr- diefe Frage defta bdTet 
^ent&hci^ea, utid fnicOc%i($hcät biaiffwörtcii köiil 
^^ ^ Wir 
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Wir vergehen durch die Lufthandlungen der 
'Mcnfchen überhaupt folche Handlungen, vrelchc 
•die Menfchen zur Beförderung ihrer Freude und 
•Ergötzung vornehmen j und da die Freude entere« 
der geiftlich oder leiblich ift, nachdem Sachen 
.gciftlich oder leiblich find, die diefe Freude bey 
unsIcrN^ecken, fo ift leicht zu crme0cn, es verde 
.hier von folchen Handlungen geredet, die auf Be- 
förderung einer IciUichen Freude ange(chen find, 
-Teil vegen der andern kein Zu'cifcl entftehen 
rvird. Es kommt aber bey Bcurthcilung der- be^ 
nahnten Lufthandlungen auf zxreycriey an, das 
man dabey zum Grunde legen mu(s^ es beruhet fo- 
. n9rol auf ein gro(res,\P'ie diefe Handlungen beschaffen 
.find, alsVie maxi fich.derfelben bedienet» Es ift 
•zucrft in acht zu nehmen,' dafi folche Handlungen 
«chtveder an fich fündlich und unrecht, oder dage^ 
gen erlaubt feyn können, nachdem die Sachen, wo- 
mit man fich zu ergötzen fuchet, entweder verboN* 
. ncn oder erlaubt find^i 

«...'• ■. '■ . ..•". • ' . ;•■ ' ■ • • ' • . 

-i '• Mail \rird daher diejenigen Lufthandlungen an 
fich' fündlich nennen* müden , die nicht folche 
""SAchcn' bcttcffen, welche dem' göttlichen Gefetze, 
"auch der Ehrbarkeit und guten Sitten zuwider laufen, 
W fie ^gleich' fo wenig verboten, als ausdrücklich 
"geboiteli fiud;^^ Hierwisden allem'die Lnfthandlun^ 
nni^fi C 5 ^ gen 
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gen verftanden 9 die von der letzten Art» denn mit 
ilindlichen Sachen fich zu ergötzen , ift allezeit eine 
Sünde. E$ ift weiter zu bemerken, da(s es bcy 
fclchen Handlungen noch nicht genug ift, daf$ fic 
an (ich erlaubt find: es machet auch diefes ein 
grofles dabey aus, vie man fich derfelben bedienet* 
Es wird daher ein geziemender Gebrauch dazu er- 
fordert. Denn man mufs auf den Zweck fchen, 
den man fich dabey vorgefetzet hat, da(s es zur 
Erquickung und Ermuntenmg unfers Gemiiths ge* 
Ichiehct, auch auf die Art und Weife, wie man fie 
gebrauchet, da{s man fich dabey auch wol in gchö- 
ligen Grenzen hält, als ein ordentlich Maa(s in acht 
nimmtj auch auf die Perfon, die fich derfelben 
bedienet, indem es gewifie Lufthandlungen giebet, 
•die fich vor einen Stand und Beruf beficr fchicken, 
wie vor den andern } nicht weniger auf die Zeit, 
wenn man diefelben vornimmt, indem fich Zeiten 
finden können, darinn man (chuldig ift, fich ge- 
wider Lufthandlungen zu enthalten, dabey man 
auch unter dem Sonntage und andern Tagen einen 
groflen Untcrfcheid machen muß, ohne die iibri. 
gen Umftände, die dahin gehören, zu berühren. 
Denn ob gleich iblche Handlungen an fich erlaubet 
lind, Co können fie doch unter dergleichen Umftän- 
de ein ganz andercsAnfi^hen gewinnen.' Es ift daher 
<UQi£rage«^iJbh »fidd^ IufthandliiogcA^;dic. m'cht 
07- ; J allein 
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allein an fich erlaubt find, fond-srn.auch in gezie- 
menden Gebrauch vorgenommen werden, denjeni- 
gen,, der fie mit Wiflcn und Willen begehet, aus 
der Gnade Gottes fetzen, oder vielmehr mit der 
Gnade Gottes beftchen können ? und Co finden wir 
nichts, was uns hindern könnte, das erfte zu ver* 
ncinen, und das letzte zu bejahen, denn es kann 
einen Menfchen nichts aus der Gnade Gottes fetzen,^ 
er muß denn etwas mit Vorfa« begehen, das dem 
göttlichen Willen und Wohlgefallen entgegen ift,' 
ond daher mit demChriftenthum und der göttliche» 
Gnade nicht bcftehen kann. 

Man wird aber von den Lufthandlungen dei« 
Menfchen, nach dem was vorher dabey feftgefetzet 
ift, das eine Co wenig behaupten können wie das 
andere. Dafs fie a) dem göttlichen Willen undWohL 
gefallen nicht zuwider, fondern demfclben vieimchc 
gcmäfsfmd, erhellet daher deutlich, da&wirdemr 

• Herrn die Ehre geben muflcn, er habe für unfer 
Vergnügen in der Welt geforget. Es führen dien 
die Apoftels desHerrn Jefu, als einen grofTcn Beweis 

' der göttlichen Fürforgc an, daß er unferc Hcrzea 
nicht allein micSpcife erfüllet hat, fondern auch> 
mit Freuden. Aa.XIV. 17. Es findet auch Davii 

. kein.Bedenken «a ßigen, es habe der Herr gemacht, 
da(s der Weiii des Mw&benHerx crfi:ei]e^P£CIY.i s» 
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Ei ycrfichcrt uns nicht \rcnigcr der König Salbmo 
bcy dem irrdifchen Vergnügen des göcdichcn ^ohl« 
gefallens: So gehe hin und Uk deinBrodt mit Freu« 
den, trink deinen Wein mit gutem Muth; denn 
dein Werk gtf ället Gott. Prcd. IX. 7. Wäre es 
auch nicht fein Wille y uns in der Welt vergnüge 
tu haben 9 Co xrürden vir vieler Wohlthaten cht'- 
kehren können y die eigentlich die Uefördernng un*^ 
(trs Vergnügens zum Z\reck haben. Man Nrird 
tuch nichts dabey nentien können» das mit dem 
Chriftetithum und dem Befitz der Gnade Gottes 
nicht beftehea könnte. Es ift unter den Lehren des 
Chriftenthums keine zu finden, die uns Gelegen- 
heit geben (bilte» -zu muthmaflch, es xräre dem 
Jicben Gott mit einer traurigen Geftalt und einen! 
betrübten Ange/ichte gedienet» oder es beilünde 
das Cliriftenthüm in Fallen und faxtet (ehen. Der 
Heiland fodert daher von (einen Jüngern» dais 
wenn fie faften, (le nicht (auer (eben füllten» \rie 
die Heuchler, (bndern ihr Haupt falben und ihn 
Angefleht \ra(chcn , Matrh. IV. 1 5. u. C denn es ver- 
bietet das Chriftcnthum nichts vreiter als den Miß« 
brauch der irrdiichen Freude. Paidus hat auf foU 
che Weife den Mi(sbrauch und den. rechten Gebrauch: 
der zeitlichen Freude '(orgTütig von einander untere 
ichicden: die (ich freuen als freueten üc üch nicht«! 
xCocVILjcr VPaulus'iagt: ein' Geift\ kann (ick 
*^^ freuen} 
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freuen; er mu(s (ich aber alß freuen» als freuete 
er (ich nicht, er muis (ich durch die irrdifchc Freur 
de nicht völlig einnehmen und übcr\rindcn laden. 
Es vürdc auch der Heiland nimmer in GcfelKchaiFt 
gekommen (cyn, er würde (ich noch veniger bcy 
dem Gaftgebot» in dem Hau(c eines Obcrften der 
Pharirier» und z\frit auf einen Sabbath» eingefun- 
den haben, das Brodt zu eflen» er vpürde auch mit 
feinen Jüngern nicht auf die Hochzeit gekommen 
(cyn, wenn er die Ab(icht gehabt hätte» feinen 
Nachfolgern das irrdilche Vergnügen überhaupt zu 
unterfagen. Es fey daher ferne» daß man (ich aus 
einer eingebildeten Heiligkeit einer Wohlchat be* 
rauben (bllte» darinn vir die Freudigkeit un(crs 
liebreichen Vor(brger& in Demurh zu bcvrundem 
Gelegenheit (inden; vir halten uns vielmehr an 
den Aus(pruch des ApoHcls Pauli: erfreuet euch 
mit den Frölichen» Rom, XII. 15. 

Was die II) Frage anlanget: ob das Tanzen» 
Vclches auf Hochzeiten zu Bezeugung der Freude . 
über der jungen Eheleute Glück» und auch ihnen 
ziu: Ehre geübet vird, mit der Heiligkeit der Gläu- 
bigen neuen Teftaments ftreite? fo bedingen vir 
dabey voraus» da(s vir die in die(er Frage enthalte« - 
nen Worte : zu Bezeugung der Freude über der jun- 
gen Eheleute Gliick> und auch ihnen wr Ehre» 
-. • . ab 
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HnterNTorfen ift> fie (chlechccrdings vor fündlich 
erkennen volkc. Es beruhet bcy foichen Lüft^ 
hancUungen darauf das Vornebmfte, da(s man ein 
Herz hat, das Gott fürchtet, und bey allen Hand- 
lungen die Furcht des Herrn zurRichtfchnur (ctzet j 
denn wenn es daran fehlet, (b vird es nicht helfen 
können, xs^enn er fich gleich desTanzens enthält; 
ver fie aber befitzet, dem vird auch das Tanzeti 
nicht (chaden, \renn es vegen def übrigen Um^ 
(lande (eine Richtigkeit hat. Wir können es dem 
zufolge bey dem Aus(pruch des fei. Lutheri ficher 
darinn bebenden laflcn, venn er in (einer Kirchen*' 
Poftille über den aten Sonntag nach der£r(cheinung 
Chrifti alfo fchreibet: «Weil es Landesfitte ift, 
glcichvie Gäfte laden , (chmücken, eflen, trinken 
und frölich (cyn, vcis ichs nicht zu verdammen » 
ohne die Ucbcrmaafs, (b es unzüchtig oder zu viel 
ift) daß aber Sünde da ge(chehen, ift dasTanzent 
nicht fchuld , fintemal auch über Tifch und in der 
Kirchen dergleichen gefchchenj gleichwie es hicht 
das Ellen und Trinken (chuld, da(s etliche zur Seue 
darüber [xt" erden; vo es aber züchtig zugehet, lafle 
ich der Hochzeit ihr Recht und Gebrauch /und 
tanze immer bin; der Glaube und die Liebe ra(j[enf 
fich nicht austanzen, (b du :&ijchcig tind mlUEg dat^ 
innen biß, j^-'^' ' '' ' * ^ ' ^ 
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Es wctdcn nun aits dem, was bisher. angefüh- 
Tct ift, diC'Zwcifclsgründe, AicEuer IVohl^Ehr^ 
fviir/len ahzuhangcn beliebet haben, zu heben Icyn. 
\fir wollen fie aber noch kürzlich berühren,' und 
!»^as äas Nöthigfte feyn wird, zur Antwort darauf 
geb^n. , j£s ftellcn Dicfclben diefe Schwierigkdt 
*m(crer Beantwortung aus, ob derjenige, der eine 
Luft (lichte oder taiizcte, v ; / . ,^;:^: ; 

n .. :tf).iagen könnte ,''da(s es laus dem 'iSLiuba 
-V. - .; ginge, oder dais es •'' ' * yiii^-^ 

t) im Namen Jefus lind in (einer Kicbfbige 
- , . und Sinn, oder 

,. - . ^yz\x Gottes Ehren ge(chehe, oder 'd4(s «r 

s I, •« fi> . . 

I • .»). thäte , als wenn ^r in: der Stunde jQcrbci^ 

- • I . . ., oder vor Gottcs:G9ricbt treten wolle. , 

£s wird nkht fchwer fcyn,einesh jeden Einwqrfza 
•begegnen^. Was den : -;.:,: J: r? %. \ . • r i . .. /. 

. • a) aiigchtt, io pflegen diejenigen, die folchcn 
•Lufthandlungcn den Vorwurf machen, dafs fie 
Stacht ausdern Glauben gingen,' nichts anders dst- 
«nit zu (ägcn, als daß es nicht aus der Ycrfichenihg 
•des Geviflcnsi, daß es Gott, gefiele, herkäme. 
'Allein,- vir feheti nicht ».\rarum dnChriße, der 
^^^«faSrigi^Ordnüng detüdben bedieoer» nicht 
'"■■^ - D • ' v«r- 
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vctfichm feyn foUtc. «laß fein Unternehmen Gott 
angenehm und gefällig Väre. Denn daß «nfer 

•Vergn-S*' ^ ^" ^ ^'' ^'^' ^"^tV Z 
cöttUchen Wohlgefallen überhaupt gemiß fcy, Ift 

yorhingehogbc^iefenj ^a$ aber überhaupt damit 
Uberein kommt, das kann nach feinen befonderi» 
Arten dcmfelbcn nicht xuvider fe/n. E$ bedarf es 
auch nicht, daß xrir bey aUen Umftänden eine aus*. 
AÜcklithc VetficlKrung haben, da es un» fchoii 
genug fcyn kann,.venn nur die Hauptiache ge- 
IjHiiidetiftj W^ den 

*) .Einjjnuf anlanget, daß man nicht (igen kann, 
es gcfchehe im Namen Jcfu und in feiner Nachfolge 
und Sinn, fo ift dabcy zu merken, daßvennman 
CS iibcrhiuptauf Chrifti Excmpel deuten vill, man 
nicht leugnen kann, daß er eine erlaubte Verände- 
turtg mit feinem Verhalten bcftätiget hatj ^ül maA 
CS insbeibndete von folchen Sachen erklären, dae« 
inn et fich feinen Nachfolgern zum Mufter vorgc- 
ftcUtt hat, fo "wird man immer beweiftn kötinen, 
dafs auch gleichgiiltige Handlungen dahin zu rech- 
nen find, da CS fich nicht breiter ab auf »eitÜche- 
Handlungen crftrecket, welches man aus folchen 
Oertern, in welchen von der Nachfolge Gbtifti gfc. 
lianddc wird, leicht wirdfiAlieflin können. WSrc 
«s tach in ^iicbgUltigaa Hanilutog^ nic^ «dulF- 
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bet, darinn vir nicht ^c$ Herrn Jcfii N^iftcr vor- 
zeigen könnten, fo würde ein grofler Ttictl fund- 
: lieh und verboten feyn. Weil aber im Namen jefi,i 
tf^ia thun, nich der Abficht Pauli mit bedeutet, 
es za leiner Ehre und Verherrlichung verrichten« 
io gehöret dieß in Co ferne zu dem 

c) Einwurf, ob man (ägcn kann, daß (blche 
Lufthandlungen zur Ehre Gottes ge(chehen. Man 
muß aber wohl unrericKciden, ob lölchc Lüllhand- 
lungen der Hauptzweck find, dazu wir eigentlich 
leben, oder ob fie dagegen erlaubt, und der gott- 
^chcnEhre nicht zuwider find; das etfte wird kei- 
ner behaupten können , wohl das letzte. Man muß 
auch unter demjenigen i was nnminclbar und dagcf- 
gen mittelbar dem MErrn zut Ehre gcreic- et, einen 
Unccrlchcid machen; ill gleich einChriAc Keyjcdi» 
Gelegenheit im Stande, Gott zu ptciicn uhd feineh 
Ruhm zu verkündigen, fo kann man doch Von den 
lufthandlungen ah fich riitht iagen, daß fiie ünthit« 
telbar die Ehre Und die Verherrlichung Gottes zur 
'Abficht habtn. Es folget aber daher keines« cges; 
^aß fie nicht mittelbar dahin gerichtet feyii follteh; 
diehn wie ein recfitmäfliges Vergnügen überhaupt; 
ib find iüich unfi;te Lufthähdiüngen, ihrer Abficht 
ilteb^ dirittf angefehcn, daß «it uiis von dci: Alt« 
bSit 'd»(»clf abteUi%ü*i uiid tMÜiüß^i fitaünlei^ 
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damit vir zur Arbeit und einer freudigen Ausrich- 

• tung unfcrs Berufs defto gefchickter vcrdcnj fic 

I (haben auch den Zweck, dgß fic uns Gelegenheit 

'. geben follcn^ • uns unfers Wohlthäters zu erinnern, 

damit vir dadurch erweckt werden, ihm mit Luft 

und Freude zu dienen, ^^as follte uns aus diefem 

Grunde abheilten können, zufagen, das, vas ein 

;Cbrifte hierinn tbuc, demHura zur Ehre gcfchebe. 



■'•';,», 



^as aber wegen des ' 
d) und letzten Einwurfs noch zu erinnern Ccyh 
mogte: ob Jemand fblcbcs thun würde, (b da(s., 
.eAin der Stunde ftcrbcn, oder für Gottes Gerichte 
treten wollte, Co i(h es eine andere Frage, ob ein 
(phrift mit dem Vorfacz. es thun würde, daß er 
(in der Stunde ftcrbcn und vor Gottes Gerichte. tre- 
ten .wollte, und dagegen eine andere, ob einem 
Chriften, der in der Gnade Gottes ftünde, eine er* 
laubte Lufthandlung (chaden würde,* wenn ihn in 
der, Stunde, da er (te vornimmt, der Tod dahin 
reiften ibl(te. ^Tir ftnd gewiß, daß wenn einChrill 
leine letzte Stunde ohnftreitig vorher wüßte, er iri 
dtrfelben wol (b wenig auf eine Lufthandluitg als 
auCEften und Trinken gedenken wijrde; .Co wenig 
aber einem gläubigen Chriftcn das Elfcn-und Trin- 
Icjcn 9Uifn.IS[^theil geteichen lunn^w^ennihn der 
Jx^ jibcceilcn foUtc, ,<9. Wenig: wirf, «steifte JUft^ 
•kU c <i hand*' 
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handlung thun , wenn er ftch dcrftriben auf eine 
erlaubte Weife und in gehöriger Ordnung bedienet. 

Es wird dies genug fcyn, von diefcr wichtigen 
Sache zu erinnern. Wir haben (bwol zu Euer 
ff^ohUEhrwürJen Einficht undTheologifchcn Klug- 
heit das Vertrauen, es werden Diefclben fclbft erken- 
nen, und aus den in dicfen Bedenken vorausgefetz- 
ten Cautelcn leicht ichlieflcn können, daß ein Pre- 
diger, wenn er der Lufthandlungen und (bndcriich 
dcsTanzcns auf derCanzcl gedenket, wol Urfachc 
hat, mit der größten Dehutfämkcit zu reden, da- 
mit es nicht das Anfehen habe, als ob man es den . 
Leuten mit Fleiß anrathen wollte, denn dies würde 
gewiß mehr Schaden als Nutzen ftiftcn^ weil doch 
der Mißbrauch, der dabey öfters vorgehet, ohne- 
dem ichon genug ift. 

Wir können auch nicht ohnerinnert laßen, daß 
CS un(cre Meynung nicht ift, uns anderer ihrer 
Streitigkeiten anzunehmen, da wir nur zu Derer. 
eigenen Belehrung das verlangte Bedenken dencn(el- 
ben mitzutheilen uns nicht haben entziehen wollen. 
Wir wünfchen im übrigen , daß der Gott aller Gna- 
den Euer IVohl^Ehrvmrden immer mehr Licht und 
Kraft verleihe, allen Aergernif&n, auch allen Irrun- 
gen und ichädlichen Gewiffensftricken an Ihrem 
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Ort? ftcureoi und die Einigkeit in) Geifte nebft 
der gemeinen Erbauung befördern \rollc, vie. vii; 
denn unter Ergebung in den göttlichen Schutz und 
Anvuufcjb all«s %«jis ^ Dero b^iligen^/bit,. yer- 

Min Gfb^fc. ttUdDienftwilHgfte, 

.r |5cnio|r, Paftorcs und rainmdich^ 

Pire4»scr d^ ^efigctt^ditüftc^ 
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Pbrhericbt 

TUT nacbftebenden praeiifcbat EinUinmg 
in die Choregra\thie, 

I lie jetzt übliche Art zu Tanzen, beftchet grülV* 
^^ tentheils aus firanzöfifchen Contre- und den 
ibgenannten engliichcnCountry-Tänzcn. Die erfto 
Art erfordert nur höchftens 4 Paar zur Ausübung, 
und hat eigentlich nur, Einen Hauptgang, Ncclcber 
mit gCNriflcn Mittel- oder Zxpifchengängcn abgc- 
vechielt, und nach deten Anzahl \riderhohlt vird. 
Diefe Act {chlte(st defsfalls ein natürliches Leichtes 
ia (ich, vcQ maa vreder mit Unterhaltung det 
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Ordnung, noch mit dein GedächtniJTc (ich niühfäm 
zu bcfchäfftigcn hat. Die andere Art ift ein gcfclU 
.ichaatlicher Tanz, woran eine ganze GcfcIlfchafFt 
zu gleiche^ Zeit Tbcil nehmen kann. Ift nun jene 
Art zu Tanzen, angefübitcrUrfachc vegen, leicht 
zu bcwerkftelligen: Co ift bergcgcn diefc, aas 
gleichfalls berührter Urfad c, fchon fchweter.' Die 
befondefrp Regeln, welche man zn einer bequemen 
und fymmetrifchen Ansführung'zu beobachten hatj 
die Unterhaltung der Ordnung, welche bcy der 
mehreren Zahl der Paare, die zudem mit einem 
beftändigen Ab- und Aufrücken bcfchäffiiget find, 
gar leicht verrücket Werden kann; diff Aufmerk- 
famkeit, womit fich das von der Einbildungskraft 
unterftütz'te Gedächiniß, fowol die Geftalt und Be- 
fchafFcnbcit der Gänge felbft, als auch deren An- 
zahl, (welche oftmals bis auf la und darüber fich 
erftreckct,) nebft der Folge derfelben, unabläffig. 
vorftellenmuß, und endlich die dabey unumgäng- 
lich erforderliche Gegenwart des Geiftesj alles die^ 
fes trägt hierzu das Seinige bey. Da nun eine jede' 
Ordnung einen heimlichen Anspruch auf unfern 
BeyM machet, dicfer aber nie ohne Vergnügen' 
fcyti kann; fo ficbet man wol, daß es eben diefe 
^mmctrifcLc, diefe fo fchr zuümmenftimmendc 
Bewcrkftcfhgiing dicfer Art Tänze ift, was einen 
fc grolTen Einfluft auf das Vogni^en bar, daß fcl-^ 
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bigc die WaM ganzer Nationen geworden find. 
.Wir haben es noch immer den Engländern za 
verdanken 9 da(s fie uns, unter der j'dbrllcben 
Mitcheilung \lie(cr ihrer Tanze , an ihrem Vcr-^ 
gniigen Tbeil nehmen laden; nur ift es Schade r' 
da(s dadelbe ein Beträchtliches von {einer Gröfle 
durch das Hindcrui(s verlieret, xi^elches fich der 
Ausübung diefer Tänze in Weg leget. Sie find» 
vie gc(agt, gefell/cbaftlichc Tanze, bey ^reichen- 
mit ' der zunehmenden GröHe der GefelUchaflc 
auch das Vergnügen zunimmt, velcbe aber auch; 
nur unter der Bedingung recht brauchbar und ein« 
nehmend Verden, wenn fie der ganzen Gcfellfchafit 
bekannt» und leicht faßlich find. Diefe Bedingung 
letzt aber eine allgemeine Uebung voraus, und es 
ift, nicht genug, (wo man nicht geviilet ift> den' 
Tanzplatz zu einer Studierflube zu machen,) \renft 
man es dabcy bcvrendcn lä(st, dafserva der Eine » 
oder der Andere, fich einen Tanz^ nach (einen rc* 
gclmäfligcn Erforderniflen bekannt mache, und die 
übrige GcfclKchafTt üch dann darauf verlafle, jene 
als Vorgänger und Gcleitsmänner anzunehmen, de« 
nen fie nur folgen können; (bndern es vird erfor« 
dcrt, da(s ein jeder die Tanze, welche getanzet 
vrerden (ollen ^ (clbft habe, damit er, bevor er fie 
tanzet , fich vprentgftens (bveit davon untcrrichteo 
könne, daß er fich einen Begriff von deoenfelbeii 
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9a machen vermögend (ey. Man muß demnach' 
nebft den engli(chen Ausdrucken, vorinni dief^ 
Tänze befchriebcn find, zugleich auch die AbküTT 
Bungen kennen, vomic die Engländer bey Beftim-* 
mung ihrer Tanze fich zu erklären pflegen. 

Da nun aber die tägliche Erfa^rung lehret» vic 
gar (elten die(e nothvendige Bedingung von einer 
ganzen Tanzgcfellfchaft erfüllet ^vrerde, überdies 
auch keine Sprache hinreichend ift, alle bcymEngn 
Ii(ch*Tanzen vorkon^mende und gelchvind auf eii^^t 
ander (bigende Veränderungen und Be^regungcn Co^ 
genau zu beftimmen, dafi es unlern Sinnen fafsiicfa^ 
verde ^: Co erhellet hieraus, (anderer Hindemifle 
aichc zu gedenken,) daß, ^ie ge^gt, viele die(ec 
Tanze f befonders fblche, Teiche aus verändcrli*^ 
/. [chen 

. ^ Eine ganze Aiddimif Mffdb de Ddnee^ welche 
. Ludwig der. 14, dickt grofTe Beförderer der WiA 
fenfcbafren und Kunde» ftiftete, kann diefe Wahr« 
bcic zu Tage legen, indem ite folches ihrer eigenen 
Sprache^ die doch wol eine der retcbften an Kunfl« 
Wörtern iß» oicbc zutrauete. Es ward dcfsfalU 
bey derfelben, nach dem Berichte 'des Herrn R^ 
gen/eiiif in (einem Buche von der Erziehung eines 
Prinzen^ durch Beduciamf t Docteur de id Dance ^ 
die CiTtirdphie^ oder die Kunft, Tinze durch' 
" Charaktere zo rchreiben» erfunden, und durch den^ 

c ^eoKimenTaniincißcr» BitjUlif^ ani Licht geftellet»- 
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cheo und neuen Gäpgen begehen 9 cot^jcdfr ganac 
unbrauchbar '^erdcn njüflen, oder durch die verr 
Vr;rrte ^xeaicion alle Gracc verlieren. Daß die* 
aber dfn; Vergnügen kein kleiner Abgang Heyn 
]|cönne, läßt (ich daher fcldieflcn» veil das Neue^ 
das Veränderlich(i; und die faarmonifche Uebercinw 
ftinimung derMuHk mi( den Gängen eben dasjcniga 
ift> \romach da^ durch diele Art Tanze einmal ge^ 
cciczte V^rgnijgei> baupcfächÜch ausfiche^ 

^ " . ' r 

I<;li bin daher entichloßcn, im Platz des durch 
dicfcn Abgang <yi;rur(achten Leeren» zur Befriedi« 
gung dicfcs Vergnügens» g. G. jährlich eine Anzahl 
von 6 franzößfchen und lg engljfchen Tanzen btj^ 
zutragen. Zur Beförderung des Neuen und VeräV 
dcrlichen verde ich mich der CborcgraphiCy nebll 
einer richtigen Erklärung aller Tanze und Gange 
(bviol, als allet Characrere befonders» bedienen* 
Damit aber der Ekel vermieden Nrerde, welchen 
der \(xicläufcige Umfang derfelben bey denen» xi^el« 
che keine, Profcflion vom Tanzen' machen» verur*. 
fachen könnte : Co verde ich derfclben nicht über 
diejenige Grenze hinaus folgen» vorinn die jetzt 
übliche Art zu Tanzen Gc einichlieflet; und in 
diefem Umfange vird man fie im Verhältni/Ie zum 
Ganzen» nur als eine» oblchon zu ihrem £ndzveck 
liinreichende» Einleitung in die(elbe betrachten kön« 
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nea. Bey den Tanzen \rird nun bemerken^ daß 
man bey Setzung derfelben dem ihnen eigenen Ge^ 
icbmack folge. Man vird finden, dafs dieselbe,' 
SRun Behuf einer dcfto mehreren Uebung, mit ei- 
nem zum Clavier^ielen füglichen Bafle vergehen; 
und daß das Neue, vrclches man fad bey einem' 
jeden Tanze findet, mit dem Natürlichen und Flie^ 
feiden fich verbinde. Ich viirde mich doppelt be- 
lohnet halten, vrenn dicie meine Bemühung dec"- 
Beortheilung iblcher Kunftrichter gewürdiget ver- 
deniölliiBf xroducch ich zu meinem Endzvedce 
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Von dem Vorwurfe einer jeden Tabelle.-:^ 

^^^ ' die/es Werhchens. 

i^kämmtliche hier anzutreffende Tabellen, legeü 

\J: uns einfc charaktcrifchc Vorftellung der Perfo- 

nen^ ihrer Stellungen, Bevp'egungen , ^Tenduhgexr» 

\5chricte, Gänge, und Figuren unter Augen. Sie 

Sz&n eine Anzahl Quadrate , oder ins Viereck 

2u(ämmengezogene Linien, als den Gnindri(s des 

^.TanzpJ^tzes, in (ieh, vorinn die Figuren der 

^Qängej. welche, als Gänge i dieTheife des Ganzeti 

eines Tanzes und i^ngcicbcn vcrdeti müflcai • •*". 
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-^\ V(rti ddm TäHZpiatte {Saal Mer Znkmirjy 
and dcjfen Laie. 

Ein )tAA ^orberiihhes Qiudra'c oder Viereck, 
ftellec den plat^ vor, "^o man tanket. Da man ^ 
(ich nun hcj Erklärung chorcgrapiii(cher Figuren t 
eben Co nach der Lage oder Gegend des Zimmers, ' 
^ro man tanzet > iu richten hat, yie man beygeo« 
graphifchen Erklärungen (Tch nacL einer ervillen 
Gegend richten muis j (b hat mai\ (ehr genau darauf 
zu (eben 9 daß niah einem jeäen Quadrate eben die 
Höhe, Tiefe urid Seiten anmlflet' und zueignet, 
wfictic eine jede Tabelle anzeigt und beftimmt; 

Von der Bezeichnung nnd' VorfieVung 
der Perfonen. 
^ ' Tab*L zeiget uns unter der Fig. r. das Zeichen 
odbr den Character einer Mahnsperföh^ in detBe* 
Zeichnung eines klchien Ciüerftriches mit einem an« 
gehängten Bogen oder halben Mond, jt^ttl^git den 
.Vorderthcil, t. den Hinterthcil des Leibes, c. d^ 
linke, und ^. die rechte Seite« 

Das Zeichen , vclchcs die Frauenspei:(bn bedcii« 
let> ift dem 21eichen der Manniperßn ähnlich, nur 
daß an erfterem ein kleiner Bogen oder halbet 
Mond mehr befindlich ift. Man fehe Fig.i« e. ftcl« 
4et den Vordertheil, f. den Hiiitertfaeil des Leibes; 
X«dicl|nk9i «(Ml AidieMchttSdcav < ^^ 

Vim 
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Von der Stellung des Leibes gegen die i/ier 
Seiten des Saalf. 

f. zeiget den Vordertheil des Leibes (la Preience 
du Corps) einer Mannsperfon gegen den Oberthell 
des SaJs, iL den Vordertheil des Leibeis einer Manns- 
perfon gegen den Unterrheil, L den Vordertheil 
des Leibes einer Frauensper(bn gegen die linke Seiten 
und m. den Vordertheil des Leibes einteFrauen^e^ 
fon gegen die rechte Seite jgokehret.. ^ ,[, 

Von der Bezeiclmufsg der IVege oder Gänge , 
der Tänz^. 
Diele Abbildung vird durch Linien vorgcftellet; 
!velche oft von dem Vordertheil, oft von deny 
Hintertbeil , oft auch von den Seiten des Leibes ab« 
gehen« Alle dicfe Linien find nach ihrem bcfbn- 
ylern Ursprünge zu beurtheilen. Diejenigen Linien^ 
fW'elche von dem Vordcrchcile abgehen, find um 
vorrätts zu gehen, \rie es Tab. L Fig. 4; anzeiget. 

Diejenigen, welche vom Hintertheil abgehen, 
]bnd um riickvärts zu gehen; mah (che Fig. 5. 

Diejenigen , \^elcbe von der rechten Seite abgc« 
Jien, find um rechts zu gehen j man (ehe Fig. 6. 

Diejenigen, Srelcl- e von der linken Seite abgö- 
Een, fihd um links zu gehcü } vie H Fig. 7. zti^et 

-:.;- Von 
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"• Von 'der Bezeichnung derer Limen* \ 

Man hat zuerft gt^riüc kleine BezeictinungcnV 

•drclchcman auf den Linien von einer Entfernung 

but andern \rahr nimmt, und vp'ie ein kleines v ger 

macht find, befondcrs zu bemerken, Sic haben 

Wnen drcyfachen Nutzen; i) dienen fie, die Rieh* 

<ung und Sendung des Leibes, oder des GeüchcSi 

(la Prefcnqc du Corps) von einem Gang in den art-^ 

dorn zu leiten. • a) Sie find eben das in Uczeichnung 

der Tanze, vas die Tactftrichc in der Mufik find 5 

fie'beftinunen nämlich das richtige Maas der Schrie* 

tc nach der Mufik, ^ic die Taccftrichc das richtige 

Maas derMufik an und für fich felbft bcftimmcn. 

* Und da ich bcy dicfcm Werke einen Tanzer voraus 

Ictzc, welchem die Schritte der jetzrliblichcnTanzc 

• bekannt find, und dem da/Iclbc zum Vergnügen p 
iiöcbftens zur Unterlialtung und Beförderung feiner 
fchon crrorbcncn Fertigkeit im Tanzen gereichen 
(oll: fi> dienen diefe Bezeichnungen 3), dafs man 
fic als die Schritte fclbft (der Tanz mag nunMennct- 
Gavotte- Bourr^e- Footc oder Figurc, polnische 
oder (chVäbÜche Schritte erfodcrn) anfchcn und 
Ihre Anzahl erkennen könne. In Riickficht Ihres 
crfteren Nutzens, hat man zu bemerken j dafs man', 

\ um die Richtung und Wendung des Leibes von ei- 

• ncm Gange in den andern zu leiten, nach dem 
ÖbcrtbcU oder der Öeffiiung des kleiaea y denVot' 
^V s der» 
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dcrtbcjf des tcibcs (das Geficht) zu richten habe. 
Folgende Linien können zum Beyfpiel dienen: 

Die Linie Fig. g . Tab. L Nreifet an, a Schritte gera« 
de voriflpärrs zu gehen« 

Die Linie Fig. 9. zeiger, 4 Schritte links vonrarts 
fund oder im Kreife zu gehen« 

DieLim'e Fig* lo. zeiget, 4 Schritte rechts Yör« 
^arts rund zu gehen« 

Die Linie Fig. 1 1. zeiget, 2 Schritte gerade riick« 
wärrs zu gehen- ' 

Die Linie Fig, r a. zeiget, 4 Schritte \ixiks rück- 
irärrs rund zu gehen. 

Die Linie Fig. 1 3. zeiget, 4Schritte rechts rück* 
Värts rund zu gehen. 

Die Linie Fig. 1 4, zeiget, a Schritte Dhks feietrarcs 
zu gehen. 

Die Linie Fig. ly. te/gcir, d Schritte rechts feit- . 
»ans zu gcficiu 

Die Linie Fig. t ö. zeiget, 4Schrittc links fcirrirts 
rund zu gehen* 

Dfc Linie Fig, 17. zeig*:, rcdhts fcirwärts rund 
zu gehen» 

Diefe nun bisher entworfenen, und mit dem kleinen 
V bezeichneten Linien, find fchon hinreichend, AaSk 
man eine Linie oder einen Weg, den man im Tan- 
zen zu gehen hat^ beurtheilcn könne, ob dcrfdbe 
vonrarts , rückwärts oder (tlNTins^ gerade zu oder 
im Kfd&i. Ä4L gehen Äjr* / 

E ri^ 
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•' • |P^» der Zufanimenfettung dtr Gingt, 

Kunltichr da maii vciß, daß das kleine vdi- 
hem jeden Wege (Gange) die Anzahl feiner Schritte 
anmilTct, fp ^ird es deutlich fiillen , zuerkennen» 
daß tab. I. Fig. 1 8« ein zufanunengcfenter Gang fcjr, 
"weichet aus zxrcen Schritten vorwärts, rveeii 
Schritten rechts fcitvärts, zvcen Schritten rück» 
•vrärts , und vier Schritten links vorwärts imKrcifc, 
oder rund, beftehcj daßhinNriedcrumFig:ip.'ein 
jfjangfey, \relchcr a Schritte rUckvärts, a Schritte 
iinits fcitvärts, a Schritte vorwärts, und 4Schriite 
rechts rückwärts riutd, in fich falle. 

Von der funktirten Linie. 
■ Die punktirte Linie ftellet eigentlich keinen 
Gang vor, welchen man zu gehen hat: fondern 
man bedienet fich derfelben zu einer Hinleitung auf 
.die Folge oder Fortfetzung eines Ganges, welchen 
man, oft des Platzes oder Raums wegen, oft der 
Deutlichkeit fiir fich fclbft wegen, abzubrechen, 
iind auf einen andern Platz, fortzufctzcn genöthigcc 
wird. Die Folge dicfes Werks wird ihrenGcbrauch , 
immer mehr erhellen j da indcflcn Fig.ao.Tab.I, 
uns einen Weg (Gang) zeiget, welcher auf einer^ 
Linie a Schritte vorwärts, und auf eben derfelben 
Linie wieder a Schritte rückwärts xu gehen ift. Hier 
Suflert fich tiib der Fall, wo man , der Deiitlichkeic 
di^Ganges w%eii,die Tonrim geaomineneLinie 
.*.; .1 • ab« 
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abbricht ) und eine Linie neben diefcr Nieder riick- 
Värcs zu machen gcnöthigct ift, da man fich denn 
der punktinen Linie zur Verbindung und Hinleimng 
auf die Folge dic(es Ganges bediroeL Zu mehrerer 
Deutlichkeit zeiget 

t^ig. 21. einen Gang, \relchcr auf einer Linie % 
Schritte rechts fcitvrärts, und» auf eben 
; : , derfelben Linie, nieder links (eitvrärts za 
gehen ift. 
Fig^io. zeiget, d Schritte rückvärcs» and, auf 
eben derfelben Linie a Schritte vorwärts zu 
gehen. 
Fjg*a3. zeiget, a Schritte links feirrärts, und, auf 
eben derfelben Licnic, \riedcr a Schritte 
rechts fi^itwärts zu gehen. 
. Nun ift man z\rar hiedurch vermögend, -ibvohl 
ganze Tanze, velche aus verfchiedencn Gängen 
zu(immcn gcfctzct find, als einfache zu bcunhei- 
len j vic es denn auch leicht begreiflich feyn vird, 
zu erkennen, vas Begegnungen, Wendungen und 
Ausweichungen find, und cinzufehen, vie man 
fie bezeichnen niüflc. Weil aber diefe Bezeichnun- 
gen nichts u^dter in fich fallen, als vas die Bewe- 
gung des Leibes nur allein angehet; alle Bewegun- 
gen dcrGliedcr hingegen,' nämlich der Füflc, Hände 
imd Arme, uns noch unbekannt findr b wollea 
Vir unkzttidieicr Abhandlung tpendeo. ^ . 
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ri» /fe« jFiJ/f^;i , Hau Jen und Amten^ ^ 

Der Fuß vird vorgeftcllct durch Fig. 24. a zei^ 

ger die Fcrfe, und b die Spitze delTclbea} Fig.a(; 

zeiget den linken Fufs} Fig.2<$. zeiget beyde Fii/Ie) 

fig.27. zeiget einen Schritt mit dem rechten und 

einen Schritt mit dem linken Fu(s vorvärts« Der 

kleine Punkt, und die daraus gezogene Linie» ^cU 

the mit einem kleinen auswärts gekehrten Strich 

abgefchnitten ift> enthält die drey Theile in ficb, 

vornach ein jeder Schritt muß beurtheiiet verden» 

Der Punkt mit c bezeichnet, ftellet die Fer(c des 

Fufles und den Anfang des Schritts yor; die aus 

die(em Punkt gezogene bis zu e reichende Linie ^ 

bemerket dieGröfle und Figur des Schritts j der aus- 

\rärts gekehrte Strich, ßcllet die Spitze und das 

Ende des Schritts vor. Der Schritt vonrärts mit 

dem linken Fuß ift, feiner Gleichheit vegen , ^el^ 

che er mit dem Schritte des rechten hat, nicht bo? 

zeichnet} doch hat man dabey zu bemerken, dafi 

der ausvB'ärts gekehrte Strich, zufolge der Regel« 

mäfligkeit derPofition derFiifle, nach der linke* 

Seite gekehret ift. - > 

Fig.a8* zeiget einen Schritt rückwärts. *> 

Fig. 29. zeiget einen Schritt zur rechten Seite i .] 

Flg. 30.' zeiget einen Schritt auf die linke Seite.^ ' 

^' DU techtcf Hand vird Vorgeftelkt durch 

Fis.3K cxtig^if^I^iJiiiMkyMSdMt^bm^m^ 

t.i"^ r. .1 Flg. 
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Fig. 3 a. zeiget die linke Hand. 

Der Arm wird vorgeftcllet durch 
^^&3?* *g '^'gc^ dieSchulter, undhdenVordcttbeil 
des Arms. 

e ' ... • 

*'' t^ori dem Sclagen der Füjfe^ Hände uhd den 
• * andern Zeichen. 

^ Man muß bcobachren , daß die Linien nicht 
nur allein die Gänge der Tänze anzeigen j (bndern 
daß (le auch in diefcr Abhandlung zum Grunde die« 
nen, das Richtige aller Bext^egungen, der Fü'de, 
der Hände, und der noch mehreren Zeichen zu bc* 
lUmmen. Man beobachtet zu dem Ende, daß alles p 
vras fich auf der rechten Seite der Linie bezeichnet 
befindet, den rechten Fuß oder die rechte Hand^' 
tmd hinviederum alles, \ras auf der Unken Seite der 
Lim'e bemerkt ßeht^ den L'nkcn Fuß, oder dif 
linke Hand ingehe. Zum Bejfpiel : 
Pg»34* «iget, einmal die Spitze des Fufles auf dtf 

Erde zu ftoflen. 
J;jg.35.. zeiget, einmal die Ferfe auf die Erde zu 
... . ftoflcn. • ! 

Fig. 35. zeiget, einmal den plattenFuß auf dieErd« 
^-.- . »xftoflen. .. 
?ig.37* zeiget, dreymal mit Hct,Spiac dcsFufle» 

aiffdie£rdezaftoia(en. - ' 
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Fig. 33« zeiget, dreimal mic der Ferfc auf die Erde 

zu (lofleti. 
Fig. 39» zeiget, dreymal mit dem platten Fuß auf 

die Erde zu ftoflen. . . 

Fig. 40. zeiget» einen Schritt vorrarts zo gehen» 

mit dem plattenFuis auf dieErde zu Aptten^ 

und denfdben zu fteilen» als vrenn man 

noch einen Stofs thun vollte. 
Fig. 41. zeiget» die recbreHand an diePer(bni vo* 

mit man tanzet» zu geben. 
Pig.4i. zeiget» die rechte Hand loß zu laden.' 
Fig. 43. zeiget» beyde Hände zu geben. 
Fig«44* zeiget» beyde Hände los zu lallen. ' 

Fig.45. zeiget» einmal in die Hand zu fchlagen^ 
''^ welche vorgehalten wird. * ' '' 

Fig. 46. zeiget» einmal beyde Hände zufämmeil 

zuichlagen. '^ 

Fig.47*'<lreymal mit beyden Kanden]' züdunmen 

zufchlagen. *- -' • ' • '- •' 

Fig«4S* zeiget» mit dem Finger ein Zeichen zum 

Drohen zu geben. 
Fig. 49* zeiget» dreymal mit dem Finger eiiiZei* 

chen zum Drohen zu geben» öder zu drohen, 
Fig. 50. einmal ein Zeichen mit deiti Finger iugis 

ben» als \renn man jeptiandeiY zcf &di winkte, 
flg. $ iV zeiget» dreymal' jemandem tnif^dm Fingejr 

-:/' t 3 Kg. 
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Fig. 51. einmal die eine Hand gewunden» vrie 

;Wcnn man halpelt. 
Fig. 5 3« ebcnfb dreymal die Hand gewundem 
F'g- 54^ einmal beyde ,Hände gewunden. 
Fig. 55. gleichergeftalt dreymal beyde Hände gt« 
^. , wupdcn. - , 

Fig.56« kreuzwci(e beyde Hände zugeben. 
Fig. 57. auf teutfche Art (a TAllemande) beyde Hän« 

^de zu geben» oder» mit durcheinander ge« 

(chränkten Armen /ich beyde Hände geben, 

indem man die rechte Hand vor* die linke 

aber rückwärts hält. 
P^&$8' Ebendadclbe» indem man die linke Han4 

vor- die rechte aber rückwärts hält. - "• " 
Fig. 59. (ich auf beyden Füllen zu beugen. 
Fig. 60. fich auf beyden Spitzen der Fü/Ic zu erheben. 
Fig.6f. mit bcydcii Füflcn zugleich zu (pringen. 
Fig. 62. auf beyden FUilen zugleich fich recht$ einen 

' viertel- Kreis zuwenden. 
Fig. 63. auf beyden Püffen zugleich fich link^ einen 

viertel - Kreis zu wenden. 
Fig. 64. auf beyden Füffen zugleich einen halben 

Kreis fich rechts zu wenden. 
Fig. 6^. auf beyden Füfien zugleich fich einenhalben 

' ' Kreis links zu wenden. 
Fig.tftff mit beyden Füfien zugleich tu Ipringen» 
^ indem man fich rechts einen viettcf-Kreis 

wendet.^ Fig. 
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Fig.tfy. mit bcydcn FüTlen zugleich xu (pringeti» 
indem man /ich links einen vicncl* Kreis 
• ^rendec 
Fig. 6S. einen Sprung mit beyden Füflen, indem nui 

üch rechts einen halben Kreis vendeu 
Fig. 6g. einen Sprung mit beyden FufScn^ indem map 

'lieh links einen halben Kreis vende(» ' 
Fig. 70. tin Schritt de Rigaudon vorwärts. i . - 
Fig. 71. ein Schritt de Rigaudon rückVara* 
Fig. 7a/ ein gebogener Schritt. 
Fig. 73. ein gerader oder erhabener Schritt, 
f ^S* 7+ ^^f^ g^^^wr und gerader Schritt. 
^^Z*7S\ gcfprungen und ^uf denjenigen Fuß herab, 
gefallen > vclchcf fortgcfetzct werden folL 
.ll*^Bf Steher aber ein Zeichen zum Springen auf dem 
. Schritt, und d;^rauf ein Zeichen daß der Fuß 
, *^ ; in der J-uft zu behalten fey : fo bedeutet daflclr 
bige, daß der Sprung :|uf den andern Fuß ge« 
. :. fchchcn müflc, nicht aber auf denjenigen » 
welcher fortgefcqjcc wd. Eigentlich ein 
^. _ . Cpnnre-temps- Sprung. Nämlich:, 
4Fig. yb. Ein Sprungfchrirt , dabey zu beugen und zu 
... /^ringen» den forschenden Fujß a|>er ia 
der Luft zu bchalrcin angedeutet vird. 
N?.!;?«« fallt fpan|ii<;iir:*afd^^^ 

; wiplffi^ fcnB^;fo«9t,wi?ci?n r^^ \ 
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Fig. 77* die Reverenz zur Linken, da man nämlich 

den linken Fuß entfernet, und den rechten 

hiiitcrVircs ziehet. 
Fig«78* die Reverenz zur Rechten, da man den 

rechten Fuß entfernet, den linken aber 

hinterwärts ziehet. 
Fig. 79. zeiget einen Gang, worinn vier Perfonen 

/ich einander die rechte Hand übers Kreuz 

geben, und vier Schritte rund gehen.^ 
' f ig- 8 ' • vclche die punktirre Linie mir der 7p(leii 

verbindet, ift eben detfelbe Gang, leichter 

zu zeichnen. 
Fig.8o. zeiget einen Gang, worinn vier Perfbnen 

Hch einander die linke Hand iibers Kreuz 
\, 1 geben, und vi>r Schritte rund gehen. 
Diefe, mit der punktirten Linie verbundene 
. Fig. 82. bedeutet eben den/clben Gang, leichter zu 

zeichnen. 
F'g* 83* *^igct einen Gang, vorinn (ich 6Perfonen 

beyde Hände geben, und links (eitvarts 

rundgehen. 
Fig. 8+ cbcnderfelbe, leichter zu zeichnen. 
Fiß-8y» >in Gang, vorinn fich 6Perfonen bcydc 

Hände geben, und rechts (eitvarts rund 
* • - gehen. i 

Tig.8S* derfclbigc Gang, leichter ^u zeidmefl. * 
Fig.g7.''Die Kette (Chainc). ' ' 

Fig. 88* dieielbe^ leichter zu zdchnqip 
;- " Es fTm 
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Von der Cadence, 
Es ift fchon gcfagt» dafe das kleine vV xromh 
man die Linien der Tanze bezeichnet» nicht allein 
zum Unterricht diene, um die Richtung und Wen- 
dung des Leibes von einem Gange in den andern zu 
leicenj Sondern dais man iich auch de^elben eben 
fo zur Abthdlung der Schritte nach der Mufik be- 
diene, wie man fich den Taktftrich zur Abtheilung 
der Mufik an und fiir fich fclbfl: zu nutze machet. 
Man \rird in Hinficht deflfcn dlemal finden, da($ 
ein jeder Gang eines Tanzes eben (b viehnal mit 
dicfi^m Zeichen abgefchnitten ift/ als fich Takte in 
derjenigen Mufik finden, vclchc zu einem (blchcn 
Gange hinreichend ift. Die Cadence im Tanze» 
ift demnach eine iibereinftimmende Bevregun^ des 
Cörpjcrs nach dem Takte der Mufik. ^ 

. Von. den Paufen oder Verweilungen. 
^ . . Der Tanz hat es aber auch mit der Mufik ge- 
mein, gcNviflc Verweilungen zu beobachten; da 
nämlich i. 2 oder mehrere Perfi>nen nach einander 
as^faqgcn oder Nrcch(cls\rei(e unzen, auch vrol (bnft 
kxiit Stampfimg. der Fiiile, Schlagung der Hände» 
u.£ V. fich amufiren. Die 21eichen, "velche hiezu 
erfo^rt; irerdgA^i imcerfcheidei) i^ch in Zeichen von 
Sechzehncheüen, Ac^Klni Y/er(elo» ^}i#j^ !^^ 
ganzen Schl^jfiK:^; M« fdw' :.! ^ •Jiv ^ ^ 
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FigtgSK ä zeiget ein ScchzchntheiL . ' ' 

' ■ ^ h ein Achtel. 'y^ ^ 

/ * ^ t ein VicrtcL \:\ \ * * : 

• • 1 d einen halben Takt. *\ , * .,j 
, f einen ganzen Takt; . *> 

•• /vier Takte. 

Die praktifche Abhandlimg vird uns in der Folge 
^leutlichcr machen, vie man fich derfelben bedic- 
iienmiillc; • -. » 

Wr.'Von den nothiiften Bewegungszeichen^ 
:/.'. .. .vselcle einen Schritt j undweße 
'• dtnfelhcn regieren. 

: Diefe Zeichen find bereits vorhin von Fig. 59 
bis 76 ziemhch genau abgehandelt. Weil fie aber 
dafclbft blosizür Erklärung der Bewegung und 
Schritte gebraucht worden find, ihrer fclbft aber 
keine befondre Erwähnung gcfchehcn ift, |b deucht 
liiicli, dafs ci nicht undienlich fcjr, ihrer noch *bc* 
fondeis, zu gedenken. Es find dicfclbcn folgende» 
Fig.90., Ä das Zeichen, fich zu biegen. , . \\ 
r::/: V ' 4 fich zu heben. . ' ;.. 1 . .; 

r-> / c das Zeichen, zu /pringcn. - ( 

d das Zeichen, eine Cabriole zu macheifc 
$ ,das Zeichen, in die Beugung zu fallen.* 
/ das Zeichen , unter währendem Schritte 

rnrbZ ivrfidrurufizaftreichen^ ' -> v -9 : 1 
g dasZcicheo^deoFofiindieLuftzahaltem 
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Wenn nun fchon bcy Erklärung der Schrirtc gcfiigt 
vorden, dafs man jeden Schritt unter drcy Abthci- 
lungen, nämlich den Punkt mit c bezeichnet, als 
den Anfang, die daraus gezogene und bis zu e rei- 
chende Linie, als die Grolle und Figur des Schritts, 
wovon A die Mitte, den ausvärts gekehrten Strich 
aber, womit diefe Linie abgefchnitten ift, als das 
Ende zu beobachten habe: Co ift erforderlich, da(s 
man, zur richtigen Anwendung dieier Zeichen» 

' lieh nach diefer Eintheilung richten mijfle. "W^ill 
man (ich z.E zu Anfang des Schritts beugen, oder 
heben, Co fetzet man das erforderliche Zeichen zu 
Anfang des Schritts. Will man, dals (blches Beu« 
gen oder Heben in der Mitte gefchehe, (b ietzet 
man das Zeichen in die Mitte. Soll es am Endt 
geicfaehen, (b wird das Zeichen auch am Ende del 
Schritts gefetzec. Wann aber zwey^ drey oder 
mehrere Zeichenzu einem Schritte erforderlich findi 
Ib hat man nicht allein diefelben nach die(er Ab^ 

^ theilung, (bndern auch nach ihrer Folge, anzu^ 
bringen und zu zeichnen. Zorn Beweife können 
Fig. 7a bis 75. dienen, denen ich noch beyfüge: 
Fig.9i« ein gehoben uhd ge£ülener Schritt 
Fig.92. dn gebogen^ gehoben und geftrichener 
•r .•!?•'. SchtitL '. •• • .....••, 

Kg*93* ^ gd)ogemr und gefprungener Sehnte 
.o;Ia»[; snudnorfialben Wcodtti^'^^} "^ 



Erklirungen einiger Kunftworter^ ah eine Zugah 

die/es theoretifchen Theih. 

*. Wenn man voraus (ctzct, da(s derjenige, weU- 

cher fich diefes Werks zu bedienen gefallen laflcn 

.mögte, im Tanzen unterrichtet (cyn muß: Co 

fcheint es überflüffig zu feyn, dafs man fich bcy Er* 

klärung derjenigen Kunft Wörter verweilet, deren 

iich die Lehrer der Tanzkunft zu bedienen pflegen, 

indem fie ihnen unmöglich fremd und unbekannt 

fcyn können. Dennoch habe ich meine guten Ur- 

fachen gehabt, warum ich für einige dergleichen 

Terminos eine Erklärung beygcfüget habe, wäre 

CS auch nur in der Abficht, dem GedächtnifTe da- 

durch zu Hülfe zu kommen. Ich werde alfo hier 

nachftehcnde, bey Erlernung der Contretänze haupt- 

fachlich vorkommende Wörter, nach der Reihe 

erklären: iPofition, 2 Pas, jPIief, 4EIcvc% 

jSauttf, 6Cabriole, yTombc, g GlifTc?, gTour- 

ncmcnt de Corps, loCadcncc, liFigurc,etc 

Pofition, AicSteDungj bedeutet den Ort, wohin 

man, und die Art und Weife, wie man beym 

Tanzen die Füflc fetzen kann und muß. Mir- 

;. : hin macht die Stellung auch nicht minder 

* . einen Anfpruch auf das gutcBctragen und dea 

Anftand des Körpers felWL 
Pas, ein Schritt^ heißt, wenn man von einem 

One zum andern ^ehet oder ichrcicet. 
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Pli^, eine Beugung^ hciist, venn man die Knie 

beuget. 
Elevd , eine Erhebung^ heiße, venn man dieKnic 

ftreckec 
Saut^, t\n Sprunge heißt, venn man /ich mäffig 

in die frcye Luft erhebet. 
Cabriole, ein gewaltiger Luftfftung^ venn man 

im Springen die Beine gegen einander (chl'agc 
Tomb^^ tm gefallener Schritt^ heißt, venn det 

Leib aus feinem graden Gewichte, und aus 

feiner eigenen Schvcrc fallen muß. 
.CIUK, ein geßrichefser Schritt j heißt, vcnnman 

den Fuß, indem man fortlchreitet, auf den 

Boden hin\reg ftreicht. 
Tourne, oder Tournement de Corps, eine 

Wendung oAct Drehung^ heißt, vrcnn man 

(ich von der einen Seite auf die andere drehet 

oder \rendet. 
Cadence, die CaJenZj bedeutet das Erkenntnifj 
. .. der Takte oder Menfuren, auch (blchec 

Oerter in der Melodie, welche befbnders zu 

bemerken find. 
' Figure, die Figur ^ bedeutet eigentlich den Gang 

oder ^eg, welcher nach der Kunit abge« 

xeichnec ift» und den man im Tanzen zu ffy^ 
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2 '" Thei L ;; 

Von der 

' Praktik, 

dem Cboregrapbifcben 

Lehr begriffe 

mit 

der mrklicben Ausfibmig. 

Vom Tarruf elbfl, und von feinen <horegra-. 

Dphifehen Abtheilungen, 
et Tanz, es mag nun dcrfclbe die Darftellung 
der Cadence, oder einer Hiftorie, Fabel, 
eines Sprichworts, u. Cf. zum Vorwurfe haben, hat 
mit einem dramatifchcn Gedichte dicfcs gemein, dafs - 
er aus einer Handlung oder Bewegung bcAchctV^r 
, welche drey TheUe in fich faflit: namüch eine Un- 
ternehmung, ein Hindemiß oder Verwickelung, 
und eine Entwickelung oder einen uncrwartctea 
Ausgang, ohngeachteciesHiiuIernifles. Maofiehct 
'. ' alfo 
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alTo \rol» daß dcrfclbc nur eigentlich Einen Gang 
habe, vclchcr von einem Platze oder Punkte anhebet, 
und mit mehr oder wenigem Wendungen, Begeg* 
nungen, Wiederholungen, Wiederkehren, u. CC 
entweder bis zii eben dcmfelben, oder zu einem 
andern Platz oder Punkte, als dem Ende, fortgefetzec 
wird« Man hat demnach die unterfchiedene Anzahl 
der Gänge, welche, in der chöregraphifchen Bezeich- 
nung, einTanz vor dem andern hat, als Theile des 
Ganzen anzufehen, deren mehrere oder wenigere 
Zahl, blos von der (Erkern oder fchwächcrn Ver- 
wickelung dcdelben abhangen käim, welcher zu- 
folge man den Gang eines Tanzes, zu Verhütung 
der Verwirrung und Undcutlichkeit , in (einer cho- 
regraphifchcn Bezeichnung, mehr oder weniger aus 
einander zu (etzen genöthiget ift. 

Von den Schritten^ find zwar ^ loax für welche dii 

geträuchlichften und anftändigßen hey den fran^ 

zoßfchen und engtifchen Tanzen Jind. 

Die gcbräuchlichften Schritte diefer Art Tanze, 
(diejenigen ausgenommen, welche, vermöge ihrer 
' crnfthaftcn Mufik , die Menudt-Schritte annehmen,) 
fmd die Gavotte- oderBourrce-Schritte, und gewiflc 
kleine Sprünge, wohin vornehmlich diejenigen zu 
täblen fmd, welche man gegen einander. Von ei- 
nem Fuis auf den aademt zu machen pfleget, den 

Vhtt 
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Platz der Balance vertreten, und unter dem Namen 
Figure, Footc, u. C f. bekannt find. Alle Gänge, 
fic inogcn vorwärts, rückwärts, oder rückwärts 
und vorwärts, gemacht werden, auch die Seiten- 
Gänge nicht ausgenommen, kann man mit benann- 
ten Gavotte- oder Bourrce- Schritten machen. Man 
ift jedoch weit davon entfernt, durch dicfcErinnc- 
. rung einer groflcrn Fertigkeit Einhalt zu thun, ver- 
möge welcher man fich künßlicherer Schritte zu 
bedienen, und fclbigc gehörig anzuwenden im Stan- 
de ift j vielmehr liehet nun gerne, dafs in dicfem 
Falle ein jeder fich feiner eigenen Fcnigkeit über- 
laflc und dcrfclben folge. Da gewöhnlich ein jeder 
Tanz mit dem Ende der Mufik zugleich fich endi- 
get: Co ift es nicht unfchicklich, wenn man bcy 
dcmftlben einen Sprung mit gleichen Fü/Jen machet, 
weil dadurch dem Tanze eine gewiflc Vollkommen- 
heit und angenehmes Anfchen zugefctzet wird. 
Wenn es nöthig fcyn follte, fich anderer Schritte 
zu bedienen, als diejenigen find, welche wir bey 
den jetztüblichen Tänzen als ordinair vorausgefctzc 
haben, nämlich Schritte de Rigaudon,Bilancemenc 
»•dgL, io wird man fic befonders bezeichneiu 
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Coiitre-TaiiZj oder Cottillon. 

Es ift dcrfclbc ein franzöfifchcr Tanz, vdchcr 
(einen Namen aufler Zweifel von der Stellung 
bat, die ein Paar gegen das andere nimmt , vielleicht 
auch von dem Anfange deflelbcn, da nämh'ch, bc# 
ibnders in den altern Zeiten, damit angefangen 
Nvard, daß zwcy und zwcy Paare, fich gegen ein-» 
ander zu fuhren pflegten. Schritte de Rjgaudori 
machten, und glcicher\reifc fleh wieder zurück 
führten. Es wird derfclbc von vier oder zwe/ 
Paaren getanzet, und haf gcwiflc Zwifchen- oder 
Mittel -Gänge, welche nach einander mit dem' 
Hauptgange folgcndergeftalt wechfelsweiie gemacht 
werden: 

f ) Alle Paare geben fleh die Hände» gehen links 
/ imd wieder zurück rechts rund« 

Der Hauptgang* 
i) Ein jedes Paar gibt fich die rechte Hand und geht 
' rund, darauf die linke Hand und wieder zurück 
-;iund/ 

•' Der Hauptgang. '' " , ' 

3) Ein jedes Paar gibt fleh mit durcheinander ge- 
fchränkten Armen die Hände, (les deux mains 
d'Allemandc,) und gehet rechts und gleicher« 
. weife wieder links rund. 
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t Der I Liuprgang. 

4) Die vier Fraucns-Pcrfoncn geben fich krcuz- 
wcifc Ali: rechte Hand und gehen rechts, darauf 

: die linke Hand eben fo und wieder links rund. 

ISf'ird aber dic(er Tanz von zweven Paaren ^^e- 

tanzet: fo geben fleh bejdc Paare kreuzweife 

• die rechte Hand und gehen rechts rund, geben 

: fich darauf die linke Haiid eben fo, und gehen 

' wieder links rund. 

Der Hauprgang. ' ' . . 

5) Die vier Manns-Perfonen geben fich die rechte 
Hand übers Kreuz und gehen rechts, darauf die 
linke Hand und wieder links rund. Von zwey 
Paaren: beydc Paare geben fleh die Handc und 
geben links, und darauf wieder rechts rund, 
und fchJicflcn damit* Es wird aber auch wol die 

. Rofe gemacht. . . *, ' 

Der Hauprgang. 

6) Die vier Frauens - Pcrfonen geben fich beydc 
Hände und gehen links, und darauf wieder 

^ rechts rund. Von zweyen Paaren: wenn im 
vorhergehenden Gange die Rofe gemacht ift, (b 
•-.geben fleh bcyde Paare, die Hände, und gchea 
- 2um Schlufs wie zu Anfange links und darauf 
. wieder rechts rund. 
; Der Hauptgang* . , 

7) Die vier Manns-Perfonen geben £cb beyde Han- 
'^ Fa ac 
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cle und gehen links> und darauf nieder rechts 

* ruhd. 

Der Hauptgang. 
8) \7cnn die Mufik des Tanzes 8 Takte hat» und 
nicht XU ermüdend ift : fo machen alle vier Paar 
die Kette (Chaine). Im Gcgcntheil aber wird 
hier» wie zu Anfange, mit der Runde gefchlot 
fcn. Wird aber die Kenc gemacht, fo folget 
nochmals der Hauptgang , und fodanü dicRuhdc. 



II. 



V 



] ^ Erklärung 

,. - der • ■• . ; ' 

! für das erße halbe "jähr teßinwüen^ 

und i 

V choregraphifch hezeicbneten 

yier franzößfcben Coutre- Tänze. 

'^ ^' Der crftc Tanz. 

'^\ ' ' '■ Tab. 2. 

c / : Arf Vdfst nicht von Art. 
tßcrGang: Die zwcy erftcn Paare führen fich gc-. 
i -gen einander, eine jede Manns-Perfon nimmt 
die gegenüber flehende Frauens-Perfdq^ führet 
dicfelbc Unks vorritts im Kreifc bis zu feinem 

. 1 : ..;;/* r\f ?>^v' ( ) 
'' Mtt 
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»terGang: Jede Manns-Perfon gibt der gegenüber 
flehenden Fraucns-Pcrfon beyde Hände, fühtet 
diefclbc feitv^ärts bis zur^4itte, läßt die rechte 
Hand los, geht mit derfelben \rieder vorwärts 
bis zu feinem Platz zurückc, uni^ alles paufiret . 
, einen Takt. 
3terGang: Die Manns-PeHbnen drehen iich redits . 
die Fraucns-Perfbncn links, geben fich beydc 
Hände und gehen rund. i 

Die zwey andern Paare machen eben dallelbe 
in dem 4tcn, f tcn und 6tcn Gang. 

Mit fchwäbifchm Schritten. 

jrterGang: Die vierFrauens-Pcrfbnen gehen vor« 

. värts bis zur Mitte, wenden (ich rechts^ und 

gehen wieder zu ihren Plätzen. 
SterGang: DieManns-Per(bnen gehen vorwärts bis 
zur Mitte, wenden iich links und gehen wieder 
zu ihren Plätzen. 

pterGang: Die vier Frauens-Per(bnen geben fich 
die rechte Hand übers Kreuz und gehen rundj 
da inzwifchcn die Manns-Perfon links, einen 
halben Kreis vorwärts, bis zu feiner Frauen v- 
Perlon gehet. , 

^ lOterGang: Ein jedesPaar gibt fich die linkeHand 

•■ und geht rund; die Manns-Pcrlbnen fehwingen 

fich in den linken Arm ihrer Fraocns-Pcrfi>ncn» 

F 3 fo 
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: fo, daß dcrfelbc auf der linken Schulter der 
. MaiinS'Pcrfon ruhcr. 

I itcrGang: In diefcr Stellung und mit noch gege- 
bener rechten Hand ; führet fich ein jedes Paar 
. üiJcs^ vorwärts im Krcifc bis auf feinen Platz. 

latcrGang: Ein jede^Paar lufst die ÜnkcHand los,, 
und geht, die rechte Hand faflcnd, nind. 



S r.y 



:Der zwcyte T^znz. 

Tab. 3. 



. Der Zweifelnde. 
iftcrGang: Die vier Manns-Pcrfonen drehen fich 
• links und gehen rechts > die Frauens-Perfbnen 
drehen fich rechts und gehen links feitvärts.. 

ätctGang: Eine jede Manns -Pcrfon faflct mit der 
rechten Hand der zur rechten ftehendenFrauens- 
Perfon ihre linke Hand, und führet diefelbe links 
vor\t äirts vor fich rund» 

3tcrGang: Die Manns* Personen geben fidi die 
. linke Hand übers Kreuz, und fuhren eben cr- 
vulinte Frauens - Perlbnen links vorwärts im 
. Krcifc bis auf den ihnen gehörigen Platz« 

iftcrGang:. In diefer Sicllurig figurirt man p;iarvci« 
r fe.g^gen einander*: I i ; ='* f 1 :.:'/::": ;i. » . 

' Z "l 5tcr 
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5terGang: Eine jede Manns-Perfon geht zu]feiner 
eigenen Frauens -Perfon, das Paar gibt fich die 
rechte Hand und geht rund. 

<fterGang: Ein jedes Paar figurirt gegen einander. 

7terGang: Eine jede Manns -Perfon fgeht zu der 
ihm zur rechten flehenden Frauens - Perfon , 
man gibt fich paarveife die rechte Hand und 
geht tund. 

SterGang: Die Manns -Perfonen geben fich die 
linke Hand übers Kreuz , und gehen rund bis zu 
dem Platze der jetzt verladenen Frauens-Pcrfo- 

'. nenj die Frauens- Perfonen gehen inzvifehcn 
rechts vorwärts im Kreife um die Manns-Pcifo- 
nen bis wieder auf ihren Platz, und fobbgea 
jeden Takt in die Hände. 

pterGang: Eine jede Manns*Perfon geht feitwäns 
hinter eben erwähnten Frauens* Perfonen we^ 
zu feinem Platz. 



Der dritte Tanz. ' 

Tab. 4« 

Die gleichgetheilte Hcrrfchafft. 
ifterGang: Die vier Manns -Perfonen drehen fich 
links ^ die Frauens-Perfonen rechts. 
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aterGang! Eine jede Manns- Pcrfon fchicbet feine 
Frauens- Perfoh zurücke , und führet im Rück- 
'«'ärtsgehen diefelbe vicdcr vonrlirts. 

3terGang: Die Manns -Pcrfoncn geben (ich die 
rechte Hand krcuzweifc imd gehen rund, da in- 
«vifchen die Frauens -Pcrfonen fich links rund 
drehen. 

- 40» Gang: Ein jedes Paar gibt fich beyde Hände 
und geht h'nks rund. 

5tetGang: Die beyden erften Paare machen die 
Kette. 

«terGang: Die Manns-Perfoncn drehen fich Ünks,' 

die Frauens-Perfonen rechts. 
7terGang: Die Frauens-Perfonen fchieben die 

Manns-Perfonen zurück , und führen im Zurück« 

gehen diefelben \rieder rorvrärts. 
JterGang: Die Frauens-Perfonen geben fich die 

rechte Hand kreuzweife und gehen rund , da in- 

zvrifcheiv die Manns-Perfonen fich rechts rund 

drehen. 
pterGang: Ein jedes Paar gibt fich beyae Hitnde 

und geht rechts rund. 

SoterGaog: Die zvrey andern Paare niachen die 
Kette« 



Der 



Der vierdte . Tanz. 

Tab. f. 
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Die Egyptifchen Pyramiden. 

xilcrGang: Dicbcydcn crftcn'Manns-Pcrföncn ge- 
hen zu der ihnen zur rechten flehenden Frauens« 

. 4 Perfbn, figuriren paarvcife gegen einander, eine 

jede Manns-Pcrfiin drehet fich rechts, geht feit- 

.wärts vor (einer Frauens- Perfbn über, bis vor 

das nunmehro zur rechten Seite ftehendc Paar^ 

\roniit er 

^tens die Flechte machet; 

Die z>» eea andern Manns-Perfonen machen eben 
daflclbc. 

0«« *«* pH^ ^H<> oH* *«♦ *«♦ oH* ^Kt 

Von 

dcvi Coujitry- Tänze. 

Es ift dcrfclbe eine Erfindung der Engländer, und 
ein gcfclUchafftlicIier Tanz. In der chprcgra« 
phifchcn Bezeichnung aber, an und für fich felbfl 
ein jederzeit zu wiederholendes Gcfctz verlchiede-* 
ner Gänge, \^elche einen Tanz ausmachen, anfäng- 
lich durch 2 oder 3 Paare, alsdann durch 4 oder 6, 
ferner durch g oder 1 a, endh'ch durch fb viele Paare, 
als fich zu daem Tanze finden und der Raum des 

F j prtf 
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Orts, vo man tanzet, zuläfsr. Es erfordert dcr- 
fclbc zu feiner Bcwcrkftclligung entweder zwey 
oder drey Paare, Man hat dabey nicht nur allein 
zu bemerken, dafs man die ganze Reihe tanzender 
Perfoncn als fo viele Glieder betrachte, womit und 
wodurch man dic^'icderholung desjenigen Tanzes, 
den man angefangen, fo Lmge fortzufetzen verbun- 
den fey , bis man fich unter das letzte Paar gebracht 
flehet; fondern auch, dafs man alsdann fich felbft ' 
als eines diefer Glieder betrachten müflc, bis man 
fich wieder auf feinem Platze, und. folchergeftalt 
zu dem Ende des ganzen Gefctzes gebracht befindet; 
wo nach und nach ein jedes Paar, wie es wieder 
auf feine Srelle geräth, .fich die Reverenz machet 
und abgehet. Es wird nicht undienlich fcyn, die 
hieraus herflieflendcn Regeln zu berühren, welche 
rheils zu einer ordentlichen Vollziehung der Tänze 
felbft, theils auch zur Beobachtung derjenigen 
Pflichten, welche man bey diefer Gelegenheit dem 
gefelifchafftlichcn Umgänge, oder, Wohlftandc, 
fchiildig ift, erforderlich find; 
I) Die ganze tanzende Gefcllfchafft muß eben 'den- 
fclbcn Tanz tanzen, welcher von dem erften 
• Paare getanzet und aufgefiihret wird, d.i. man 
j darf keineswcges weder die Ordnung der Gänge 
/ verändern, welche von dem erften Paare, als 
;.> diejenigen woraus der T^nz befteheti vorgctanzc 
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» werden j noch auch nach Gutdänken fremde 
Gänge, ftatt derfclben, wählen und einmiichen. 

a) Man hat eine beftändigeAufmcrkfamkeit auf die 
Gänge firlbft, und auf ihre Folge zu beobachten, 
damit min an demjenigen Orte, wo man, als 
: ein Glied, zur Untcrftiitzung eines Ganges cx-T 
fordert wird, nicht fehle. 

3) Man hat fich dahin zu bemühen, dem tanzen* 
den Paare firinen Gang bequem zu machen und 
zu erleichtern. Es ge(chichet (blches theils 
durch den Stand, welchen man gegen einander 
nicht über drey ordinaire Schritte, neben ein- 

. ander aber nicht näher als einen Schritt- zu neh* 
men hat} theils durch ein gehöriges auf und ab« 
rücken, nach Maaisgabe des eben erwähnten 
Standes. 

4) Es würde zu viel gefodcrt feyn , wenn man fich * 
zu Vollziehung eines Tanzes den Dicnft einer 
ganzen Gcfcllfchaft gefallen, zur Wieder Vergel- 
tung aber fich felbft nicht finden licflc« Man 
darf demnach, wenn mau (ich unter das letzte 
Paar der tanzenden Gcfellfchaft gebracht fiehet,* 
fich nicht derfclben entziehen; fi>ndern man 

'muß' der GefeIMchaft zum Gegendienft wieder 
' zurück , bis zu demjenigen Platze wo man ange- 
fangen, fich finden laden. 

y 
i . Er- 
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r • Erklärung 

der 

. ^ J\äT das erße halbe Jahr befiimmm ? 

mnd 

eborigrafhifch hezeichneten 

12 Country- oder gefeäfcbajßlicben 
Tänze. 

, ^tm^mmmm ■ ■ ..^ ■ , ■■■i h m im ^ 

Der crftc Tanz. 

T«b. f. 

Der Spaniergang. 

I der Gang: Das erde Paar figurirt, gibt fich beyde 
Ifiüdc und gehe runcL Die Manns-Perfbn läisc 
<lie linke Hand los. 

atcrGangt' Das erfte Paar fuhrt (Ich links vonriirts. 
im Kreife um das ace Paar. 

3tcr Gang: Das erde Paar geht (cirv^s hinter das 
' atePaar ab, gibt fich beyde Hände und geht rund. 

4terGang; Das erße und ate Paar macht die Kette 
(Chaiiie). 

Man kann diefen Tanz mit dem ^ten, fften, 
Tten und 8ten Gange des loten Tanzes ver« 
langem» 

i Der 



Der zweyte Tanz. 

Tab. 6. 

Das Band. 
liier Gang: Das erftc Paar und die z^ote Frauens« 

Peribn machen die Flechte. 
atcrGang: Das erfte Paar mit der z^rotcn Manns- 

Perfon eben dalTclb^ 
.3terGang: Das erfte Paar macht die kleine Achte 

um das ate Paar. 
4terGang: Das erde und.atePaar machen die Kette 

(Chaine). 

5terGang: Das erftc Paar geht (citwans durch das 
* ate auf, mittleroreile das ate Paar hinter das erfte 
, (eirorärts abgehet. 
6terGang: Ebcndaftclbc im GcgentheiL 

7terGang: Das erfte und ate Paar gibt ikh die 
Hände und geht rund. 



Der dritte Tanz* 

Tab. 6. 

Der 2^e Tag des Nmanher» Monats. 

ifterGang: Das erfte Paar gibt (ich die rechte Han4^ 

geht rund und vorrärts am das ate Paar ah. 
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aterGang: Das erfte Paar gibt fich die Lnkc Hand 
und gehe rund) dieManns-Perfbn geht vorvrärrs 
durch das 3ce Paar bis zvri|chen die acc und 3re 
Traucns-Pcrfon auf, die erftc Fraucns-Pcrfon 
gehe inzNri(chen durch das ate Paar vorxrärts ab, 
bis zvi(chen die ace und 3Ce Manns-Perfbn. * 

•3cerGang: Die erfte Manns -Pcrfbn mit der atea 
und 3ten Frauens-Pcrfon , und die erfte Frauens-* 

t . Pcrfon mit der atcn und jcenManns-Perlbn fuh- 
ren (Ich gegen einahder undvieder zurück} di^ 

. Manns- Perlon geht ^icxräns hinter der 3teti 

Frauens-Pcr(bn ab bis zvifchen das 3te Paar, die 

. Frauens-Perfon aber geht fcitVarts hinter der 

a ten Manns-Per(bn auf bis zvrifchen das ate Paar. 

4terGang: Die erfte Fraucns-Pcr(bii mit dem aten^ 
die erfte Manns-Pcrfon mit dem 3 ten Paare, fiih- 

^ ren fich gegen einander und ^ip'ieder zurück ; die 
^ erfte Manns-Peribn geht feitvp^ärts hinten um die 
3teManns-Per(bn auf, bis zvri(chen die ate iind 
3te Manns -Perlon; die erfte Frauens-Peifbn 
geht leirvärts hinten um die 2te Frauens-Per(bn 
ab, bis z\ri(chen die ate und jteFrauens-Perfbn« 

jterGang: Das erfte, ate und 3te Paar gibt fich di« 
Kande und gehet rund. 

tf (er Gang: Das erfte und ate Paar macht die Kettä 



tsr 



Der 



Der vierdte Tanz* 
Tab. 7. 

Das Tändeln. 

iftcrGang: Die erfte Manns -Pcrfon geht vor^rarts 
zur erftcn, ferner (citVarts zur 2ten Fraucns« 
Per(bn, \rcndet fich rechts und geht vor\rärts 
zvi(chen der aten und 3ten Manns-Per(bn durch 
bis zum gehörigen Platze. ' 

aterGang: Die tfrfte Frauens-Perlbn macht im G^» 

gentheil daftclbe. 
3tcr Gang; Das erfte Paar Tallt um das ate Paar ab^ 

gibt fich die Hände und geht rund. 
4terGang: Das erfte und ate Paar gibt fich die 

Hände und geht rund. 
5ter Gang : Das erfte Paar fällt auf um das ate Paar, 

gibt fich die Hände und geht rund, 

AterGang: Das erfte Paar führt fich (eitvrans ab 
und vieder auf, und fällt ab um das ate Paar« 



JPcr fünfte Tanz. 

Tab. 7« 

! Heil dem Könige! 

ifterGang: Die erfte Manns« und 3te Franens-Per« 

fon machen die Ideinc Achte durdi das ace*Paar. 

i:..:i »ter 
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atcrGang: Die erftc Fraucns- und 3tc Manns-Pcr- 

Ion machen ein gleiches. 
3tcrGang} Das crftc und atc Paar gibt (ich kreuz- 

wcifc die rechte Hand und geht rund, 
4CcrGang: Die erde Manns- Per (bn rillt um das 
. crfte und ate Paar ab, die erftc Fraüens-Pcrfon 
^. fällt mittlerweile um' die ate Frauens-Pcrfon ab^ 

und vrieder auf um diefelbe. 
jterGang: Das. erftc Paar figurirt, gibt fich die 

Hände und geht rund. 

^terGang: Das erftc Paar fijhrt fich links vorvarts 

rund um das ate Paar. 
TterGang: Das erftc Paar führt fich zwiCchen die 

ate und 3te Fraucns-Pcrfbn durch, fällt ab um 

diefelbc und figurirt gegen einander. 
gterGang: Das crfte Paar führt fich zwifchcn die 

ftte imd 3tc Manns- Perfon durch, fällt ab um 

diefelben und figurirt gegen einander. 

ptcr und lOtcr Gang: Das erftc, ate und 3tePaar 
gibt (Ich die Hände und gehen einen ganzen 
Gang links ^ und \rieder zurück :rcchts rund. 

IiterGang: Die erftc Manns-Pcrfon fällt abwärts 
um die ate Manns-Pcrfon, die ^crfte Fraucns* 
• : Pcrfbn fällt aufwärts um die gte Fraucns^Pdrfbn» 
.1 das Päutf gibt fich bejrdcHäadeiuid geht r^^ . 

latcr 



f7 

f atcrGang: Das erftc und ate Pa« gibt fich die 
Hände und geht rund. 

WiH man aiefen Tanz verkün«,, (o tvbn 

lieh das etfte Paar im (ften Gange um «las w 
Paar und ichlieflccdamic 

Der fcchfte Tanz, 
Tab. g. I 

Ich weiß, Opbife bafst mich nicht, 
iftcrGang: Da, crftc Paar fuhrt fich vor,ri,r. der 
Hohe des Saab xu, figurfrct und sendet fich, 
fchrct fich vonrärts gegen das «e Paar, und • 
beydc Paare figurircn gegen einander. 
atcrGang: Die erftc und are iVlanns-Perfon führe» 
fich gegen die linke, die crftc und arc Frauens- 
Perfon aber gegen die rechrcScite. figurircn und 
^cnden fich. führen fich nieder gegen einander 
und figunrcn. 
3terGang: Das erftc und are Paar gibt fich krcu». 

▼eife die rechte Hand und geht rund. 
.4terG«,g, Das crfte und ate Paar gibt fich kreu.- 

veife die hnke Hand und geht rund. 
JterGang, Das crftc Paar macht die grofle Achte. 
«rerC^; Das erftc Paar führt ikh Äit^äru «.f, 
WttiralkabumdasaiePiur. 
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7terGaog: Da» erfie-und 3» Pa^Tglbcfich Ät 

Hände und gebt lund.' ; •" • • ' 

jwte«»g:..P« erftu und a^c Paar ma^t;di9 Ketw.. 

Der (icbcnte Tani." 

Tab. 8. 

. Der Frdblicbe/'- 

iftetGang: Die erftc Manns-Pcrfon geht zur iten 

FtauemPcrfon und fcbiebt diefclbe zurück} di« 

Manns-Petfon fübtt, indem fie Frieder rückVärts 

' gebt, die Fraucns-Pctfon auf ihren Pia»} es 

*. Nfcndct fich die Manns-Perfon rechts und geht 

zu feinem Platz. 
fttcrGang: Die crüe Frauens-Petfon mit deratc» 
" Manns-Pcrfon macht ein gleiches. 
■iterGang; Das erttc Paar macht die große Achte. 
^etGang: Das erftc Paar führt fich feitwärts auf, 
" und fällt ab um das ate Paar. 
jterGang: Das erftc und ate Paar macht die Kette. 
Es kann dicfer. Tanz verlängert werden mit 
.; . . • dem 5ten und 6ten Gange des toten Tanzes, 
mit dem laten Gange des gten, und yieder 
.V i mit dem 7. und gten Gange desiotettTanzej. 
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;. j ^\i : ;". Dci: achte T-anz. -"'. ::i 

Tab. $. . I ,.^ 

Der Herr von Corffwallis. 
iftcr und atcr.Gang: Die crllc Manns-Pcrfon geht 
zu der aten Fraucns-Perfon, die erde Frauens« 
. Perfon aber zur itcn Manns-Pcrfon, bcyde Paare 
fthlagcn 3 Schläge in' die Hände, geben fich fo- 
dann paarvE^eife die Hände und gehen rund« ^ * 
3terund4terGang: Die erde Manns-Pcrfon geht 
•! 'ZU der atcn Manns-Perfon, die er(le Fraucns- 
V Perfon vricdcr zur 2ten Frauen s-Perfori, beydc. 
Paare fohiagen 3mal in die Hände, geben fich 
? paarvreifo.dic Hände und gehen rund. /• 
^ 5tcr Gang: Das erfte Paar mache die gröflc AcIäc, 
ÄterGang: Das erftc Paar fuhrt fich fcirwarts auf, 

• und fällt ab um das ite Paar, 

' ^ter und grerGang: Die erfte Manns- und 3 tcFAi- 
V- cns-Perfon, wie auch die erfte Fraiicns- uhd yc 

Manni-Perfon, figuriren gegen einander, fohla- 
' * gen 3mal in die Hände, geben fich paan»'ci(c 

die(elben und gehen rund, 
^ter und lotcr Gang: Die erftc Manns^ und^ tte 

• * Fraüens-Pcrfon, als auch die erfte Frauens-und 
" - ^ atcMähns'Perfon machen eben daftelbe. 

IiterGang: Das erfte Paar fuhrt fich foitvärts 

durchs JtePaar und fällt um diftelbe au£ 
•:^a '* - G X iitcr 
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iftcerGang: Das erfte» itc xmA 3» Paar g$bc fidi 
die HSinde und gehn rund. 



Der neunte Tan«.,; \ 

• •^■■■'•^"; Tab. 9. ^ '' 

. Nichts umfonft. 

iftcrGang: Die crftc Manns-Pcrfbn geht (cirratts 
^^ hinter der atcnManns-Pcrfon ab, gibt dem 3ten 
. . Paare bcydc Hände und geht rund, da inx^i« 
, / (eben die erfte Fraucns-Pcrfon die kleine Achte 
y durch das «e Paar macht. ^ 

ftterGang: Die erfte Fraucns-Perfon geht ieirsrarts 
,. hinter der atcn Fraucns-Pcrfon ab, gibt dem 3101 
. Paare bcydc Hände und geht rund,, da inzvjr 
(chcn die erfte Manns -Perfon die Idcine Achte 
^ durch das ate Paar mache 
3terGang: Das erfte Paar fuhrt fich (eitvarts durch 

das ite Paar , und fällt ab um daflclbe* 
4terGang; Das crftc und jtc Paar gibcr fich die 

Hände und geht rund. ^ 

. 5ter Gang : Das erfte Paar fuhrt fich ftitväm durdi 
das 3te Paar, und fälle aufwärts ab.um daflelbc« 
tftcrGang: Das crftc, und ate Paai:- gibt fijii; die 
Hände. wd geht ruiidif ,^ , ; - tyi.) ':t 
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Der zehnte T^ni. 

Tab. 10. 

Dai Glück des 2^flen Rennen. 

'ifterGahg: Das erfte, ite und 3te Paar figurirt, 
die Manns -Perfoncn fuhren fich links fcitwärts 
. einen halben Kreis, die erfte Manns-Pcrfon bis 
auf den Platz der 3ten Frauens*PeHbn) die yt 
Fraucns-Pcrfon führt die Reihe der Frauens-Per« 
foncrifchrägc firitwärts über, bis auf den Platz 
der crftenManns-Perfon. 

ätcrGang: Eben dcnfclBcn Gang imGegentheiL '-. 

jtcrGang: Das erfte Paar fallt, ab um das ite unj- 
.. 3te Paar.. 

4tetGaiig» Das erftcP^r fuhrt /ich vöcwXra tuf, 
%arin und fillt ab um das äteP^K. . . 

5ttt Qhd «ter Gang: Die Kftte von 6 Petfonen. j 

7tcr Gang : t)as erfte Paar fuhrt iich fcitvjjrts durch 
das 3ce Paar, und falle um daflelKe ab. ' 

^ gterGang: Das erfte Paar flihrt fich fat^itts dofj ' 
das itePaar, und riUlc ab um dadelbc 
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.Der eilfte Tanz. 

Tab. .II. 

, tB. hlübe dii ttandlmgl . • 
,ftcr Cang: Das crftc Paar gibt fich die Hände imi 
4. geht rund. 

aterGangV Die erftc Maiins-i»crfon fillt ab um die 
atc Manns-Pcrfon, und wieder auf um'diefclbc, 
da inzwifchcn die erfte Frauens-Pcrfon um die 
ate und' 310 Frauens-Petfon abfallt. 

gterGang: Das erftePaar macht denGimg der groCr 
Ten Achte, die Manns -Petfon ab- die Frauens- 
l^iPerfon aufväiJts. 

4terGang: Die erfte Manns-Pcrfon fillt auf die 
. \v. ! Frauens-PerfoÄ abwärts^ fic geben fich die Hän- 
de und gcheh mnd. ";• r r, I '• 

«tetGang-.rDicerftc Manns-Perfon macht die klei- 
ne Achte durch das atc Paar, die erj^c ?rauens: 
'^' Perfon göht inzwifchen n^d «?»« «few Vf^fS^' 
ÄtetGang: .Eben JalRlbe im^GegenthoL ., , , j, 
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Der zwölfte Tanz. ^ 

Tab. J2, 

Die Holßeinißhff Grille. 

iftcrGang; Die erfte Manns-Pcrfon geht tu Jcf 
atcn Fraucns-Pcrtbn, bcydc 6gurircn> gcbca 
fich die Hände und gehen rund. 

ftcerGang; Die erfte Frauens- und ate Manns-Pct-| 
fon machen eben daficlbc. 

3tcrund 4rcrGang: Die crftc > atc und 3tcMann5- 
Pcribn, fuhren den Schlangen -Gang, um unj 
durch die crftc, itc und jrc Frauens-Pcrfon, bis 
vicdcr aiif ihre Piärzc, ein jedes Paar gibt fich 
die Hände und geht rund. 

5ter und fiter Gang: Die crftc, ate und 3rc Fraucnf- 
Ferfbn machen eben daflclhe um und durch di« 
crftc, atc und 3te Manns-Pcrfon^ ein ;cdcs Paar 
gibt fich die Hunde und geht rund. 

Mit Menuet-ScLritten* 
^terCang; Das erftc Paar gebt vorwärts um Jas 

atc Paar» fuhrt fich darauf durch' das yc Paar 

und nUt ab um daficlbc. 
Stci und ytcrCang: Das erfte Paar fiihix fich durch 

das %tc Paar, fällt ab um daflclbcf gibc fich dii 

Hände und gebt rund. 
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